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Fledengappell des Königs der Belgier. 


Brüſſel, 24. Auguſt. (PAT) Die Konferenz der 
Oslo-Staaten trat hier am Mittwoch vormittag zu⸗ 
jammen, Miniſterpräſident Pier lot teilte nach Abſchluß der 
erſten Sitzung mit. daß die erſten Beratungen im Geiſt einer 
freundſchaſtlichen Zufammenarbeit ſtattgefunden hätten. Man 
habe verſchiedene Fragen beſprochen und bereits eine vor⸗ 
läufige Einigung über den Text der Erklärungen erzielt. 
Das Ergebnis werde bekanntgegeben werden, ſobald die ver⸗ 
schiedenen Delegationsführer mit ihren Regierungen tele⸗ 
ſoniſche Rücksprache genommen haben, um deren Zus 
ſtimmung zu erhalten. 

Vor den Eſſen, das zu Ehren der Außenminiſter der 

Oflo⸗Staaten gegeben wurde, verlas König Leopold TIL. 
eine Erklärung, die einen Friedensappell enthielt. 
Darin heißt es u. a.: 
: „Die Welt lebt in der Zeit einer ſolchen Spannung, daß 
jegliche normale Zuſammenarbeit zwiſchen den Staaten faſt 
unmöglich iſt. Die Großmächte greifen zu Mitteln, die der 
Mobilmachung ihrer Armeen gleichkommen. Haben die 
kleinen Staaten nicht Grund zu der Befürchtung, daß ſie 
Opfer eines eventuellen Konfliktes werden, in den ſie ein⸗ 
geſchaltet werden könnten, in der Verteidigung ihrer Politik 
der Unabhängigkeit und ihres entſchloſſenen Willens, die 
Neutralität zu bewahren? Sind ſie nicht der Möglichkeit 
ausgeſetzt, ein Objekt von Abkommen zu werden, die ohne ihr 
Zutun zum Abſchluß gelangen? Gleichzeitig mit der Ge⸗ 
fährdung des Friedens droht der wirtſchaftliche Ruin. Ver⸗ 
dächtigung und Mangel an Vertrauen herrſchen überall. 


Vor unſeren Augen bilden ſich Lager, bilden ſich Ar⸗ 
meen, die ſich zum Kriege anſchicken. Es gibt kein Volk, 
das wünſchie, ſeine Kinder in den Tod zu ſchicken, um an⸗ 
deren Völkern die Exiſtenzberechtigung zu nehmen, die es 
für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt. Das Lebensrecht ſullte 


ſich auf ſolide Grundlagen ſtützen. Der Friede, den ſolr 


wünſchen, iſt ein Frieden, der die Rechte aller Völker achtet. 
Ein dauernder Friede kann ſich nicht auf die Kraft, ſon⸗ 
dern lediglich auf moraliſche Grundlagen ſtützen. 

Wir gehen daher im Namen des Königs von Dänemark, 
des Präfidenten der Republik Finnland, der Großherzogin 
von Luxemburg, des Königs von Norwegen, der Königin 
non Holland, des Königs von Schweden und im eigenen 
Namen, im Etavernehmen mit unſeren Regierungen, der 
Hoffnung Ausdruck, daß die anderen Staatschefs ſich unſere 
Stimme in der Sorge um den Frieden und die Sicherheit 
ihrer Völker zu eigen machen.“ 8 

König Leopold ſchloß feine Erklärung mit dem Ausdruck 
der Hoffnung, daß die der Menſchheit drohende Kata⸗ 
ſtrophe vermieden werden kaun. 


Englands und Frankreichs Botſchafter 
bei Molotow. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Riga: 

Nachrichten aus Moskau zufolge hat im Laufe des 
Dienstag Molotow die Botſchafter Englands 
und Frankreichs empfangen, mit denen er eine längere 
Konferenz abhielt und fie bei dieſer Gelegenheit über den 
beabſichtigten Abſchluß des ſowjetruſſiſch⸗ 
deutſchen Nichtangriffspaktes, ſowie über ſeinen 
Standpunkt zu den engliſch-franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen informierte. Wenngleich über dieſe Konferenz 
eine offizielle Verlautbarung nicht veröffentlicht wurde, iſt 
in den engliſch⸗franzöſiſchen Kreiſen in Moskau das Gerücht 
im Umlauf, Molotow ſoll erklärt haben, daß der geplaute 
ſowjetruſſiſch⸗deutſche Nichtangriffspakt in keinem Falle dem 
engliſch⸗franzöffſch⸗ſowjetruſſiſchen Dreibündnis hindernd 
im Wege ſtehen werde. ; f 
Nach weiteren Meldungen aus Moskau kamen die Be⸗ 
ratungen der engliſchen, franzöſiſchen und ſowjetruſſiſchen 
Militärmiſſion am Dienstag nicht zuſtande. Die engliſch⸗ 
franzöſiſche Miſſion beſichtigte in Begleitung der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Gastgeber das Moskauer Militär⸗Muſeum. 
Wann die nächſte Konferenz der Generalſtäbler zuſammen⸗ 
treten wird, iſt vorläufig noch nicht bekannt. In Kreiſen 
der Moskauer ausländiſchen Beobachter hält man es jedoch 
nicht für ausgeſchloſſen, daß die Beratungen 
wieder fortgeſetzt werden, nachdem die den Bot⸗ 
ſchaftern Englands und Frankreichs gegebenen Erklärungen 
Molotows der Art waren, daß fie die weiteren General— 
ſtabs⸗Beſprechungen nicht unmöglich machen. 


Auch polniſche Gäſte bei der Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Mosiau, 


Auf Einladung der Sowjetregierung hat 
ſich, wie der „Kurier Warſzawſki“ mitteilt, am Mittwoch der 
Vizeminiſter im Landwirtſchaftsminiſterium, Leonard Kra⸗ 
wulſ ki, in Bgleitung des Chefs der Abteilung für Pferde⸗ 
zucht und des Leiters des Staatlichen Geſtüts in Janowo 
Podlaſkie nach Moskau begeben. Die Ahreiſe der Vertreter 


des volniſchen Landwirtſchaſtsminiſteriums iſt im Zuſam⸗ 


menhange mit der Eröffnung der land wirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Moskau erfolgt. a a 


Unterzeichnung in Moskau. 


Reichsaußenminiſter bon Hihhenteap fliegt um Donnerstag noch Berhtesgnden. | 


Herren 
Stalin 


Bydgoszcz, Freitag, 25. Auguſt 1939 Bromberg 


Großbritanniens Botichaiter 
auf dem Oberſalzberg. 


London, 24. Auguſt. (PAT) Das „Foreign Office“ gibt 
offiziell bekannt, daß der Britiſche Botſchafter in Berlin Sir 
Neville Henderſon die Weiſung erhalten habe, ſich 
unverzüglich nach Berchtesgaden zu begeben um eine 
Audienz bei Reichskanzler Hitler nachzuſuchen. Nach der 
am Dienstag abgehaltenen Kabinettſitzung wurde Henderſon 
angewieſen, den Inhalt der über die Sitzung veröffentlichten 
Verlautbarung perſönlich dem Reichskanzler zur Kenntnis 
zu geben. Ein anderes Schreiben hat Premierminiſter 
Chamberlain an Hitler nicht gerichtet. Der Zweck, die 
Verlautbarung der Britiſchen Regierung dem Reichskanzler 
perſönlich zur Kenntnis zu geben, beſteht darin, dieſen vor 
den Konſequenzen eines eventuellen Angriffs gegen Polen zu 
warnen und ihm keinen Zweifel über die Haltung zu 
laſſen, die Großbritannien in dieſem Falle einnehmen wird. 
Das „Foreign Office“ gibt amtlich bekannt, daß die Regierun⸗ 
gen Frankreichs und Polens über den Schritt Großbritanniens 
informiert worden ſeien. 

Am 23. Auguſt, mittags um 1 Uhr, traf Botſchafter Hen⸗ 


derſon in Salzburg ein und begab ſich unverzüglich auf den 


Oberſalzberg. 

Nach einer Information des „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ aus London find dort Gerüchte im Umlauf, daß der 
Beſuch des Botſchafters Henderſon bei dem Reichskanzler in 
dem Falle, daß es ihm nicht gelingen ſollte, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, ein Abſchiedsbeſuch ſein dürſte. 


Der deutſche Beridyr, 

Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ hat unter 
23. Auguſt folgende Verlautbarung veröffentlicht: 
Einem Wunſch der Britiſchen Regierung folgend emp⸗ 
fing heute der Führer auf dem Berghof den Britiſchen 
Botſchafter Sir Neville Henderſon. Der Botſchafter 
überreichte dem Führer einen Brief des britiſchen 
Premierminiſters an den Führer, der im gleichen 


dem 


Dinne wie die geſtrigen engliſchen Verlautbarungen über dle 
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Kabinettsſitzung abgefaßt war. 

Der Führer ließ dem Britiſchen Botſchafter keinen 
Zweifel darüber, daß die von der Britiſchen Regierung ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen Deutſchland nicht zu einem 
Verzicht auf die Vertretung nationaler 
lebenswichtiger Intereſſen veranlaſſen könnten. 


Engländer verlaſſen Deutſchland? e 
Wie die „Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Berlin 
meldet, hat ſich die dortige Britiſche Botſchaft an 
alle engliſchen Staatsangehörigen, deren Aufenthalt in 
Deutſchland nicht unumgänglich nötig iſt, mit dem Erſuchen 
gewandt, das Reichsgebiet zu verlaſſen. 


Profeſſor Burckhardt 


wurde erneut von Adolf Hitler empfangen. 


Nach einer Meldung des „Kurjer Poznanſki“ 
aus Paris, wird dort die diplomatiſche Aktivität Deutſch⸗ 
lands mit großer Spannung beobachtet. Am Mittwoch 
ſtattete auf dem Oberſalzberg der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig, Profeſſor Burckhardt, Adolf 
Hitler einen Beſuch ab, um ihn über den Verlauf der Kon⸗ 
ferenz Greiſer —Chodacki in Danzig zu informieren. Am 
Donnerstag wird vom Reichskanzler in Berchtesgaden der 
Italieniſche Botſchafter in Berlin, Attolico, empfangen 
werden, der die Haltung Italiens zur Frage Danzig und 
und Ungarns darlegen ſoll. In den nächſten Tagen wird 
in Berchtesgaden auch der ungariſche Außenminiſter Graf 
Cſaky erwartet, der dem Reichskanzler die endgültige 
Antwort ſeiner Regierung auf die deutſche Forderung 
überbringen ſoll. 


König Georg nach London zurückgelehrt. 
Beratungen bei Chamberlain. 


London, 24. Auguſt. (PA T.) Amtlich wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß König Georg VI. inſolge der Einberufung 
des Parlaments am Mittwoch abend das Schloß in Schott⸗ 
land, wo er die Sommerferien verbrachte, verlaſſen hat und 
nach London zurückgekehrt iſt. Am Donnerstag 
wird der König den Premierminiſter Chamberlain 
empfangen, der ihm einen ausführlichen Bericht über die 
Lage erſtatten wird. Im Buckingham⸗Palaſt ſoll im An⸗ 
ſchluß daran der Kron rat zuſammentreten. 

Premierminiſter Chamberlain empfing am Mittwoch 
vormittag den 
Staten Lord Lothian. Außerdem hatte er eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Führer der liberalen Oppoſition Sir 
Archibald Sinclair. Die Beſprechung dauerte eine 
Stunde. Am Nachmittag wurde der ſtellvertretende Führer 
der Arbeiterpartei Greenwood empfangen. Am Nach⸗ 
mittag empfing Chamberlain Miniſter Hoare und den 
Verteidigungsminiſter Lord Chatfield. 


In Frankreich. > 

Wie aus Paris gemeldet wird, hatte der Miniſter⸗ 
präſident und Kriegsminiſter Daladier am Mittwoch 
eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen Reſidenten in Ma⸗ 
rokko und Oberkommandierenden der franzöſiſchen Armee in 
Nordafrika. General Gamelin konferierte am Mittwoch 
früh mit den Offizieren des Generalſtabes über die Durch⸗ 
führung der militäriſchen Maßnahmen, über die der Mi⸗ 
niſterpräſident ſtändig informiert wird. ; 


nn 


Reichsminiſter von Ribbentrop meldete hente, am 
24. Auguſt, um 1 Uhr dem Führer den Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs vertrages. 
Der Reichsminiſter wird ſich heute um 13 Uhr im Flug⸗ 
zeug von Moskau nach dem Berghof begeben, um 
dem Führer Bericht zu erſtatten. 


Reichsaußenminiſter von Ribbentrop war am 3. 
Auguſt um 13 Uhr auf dem Moskauer Flugplatz ein⸗ 
getroffen und von dem Stellvertretenden Außenkommiſſar 
Potemkin ſowie von mehreren anderen hohen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beamten und den Mitgliedern der Deutſchen Bot⸗ 
ſchaft mit dem Botſchafter Graf von der Schulen⸗ 
burg an der Spitze empfangen worden. Am Nachmittag 
hatte Herr von Ribbentrop in Gegenwart des Deutſchen 
Botſchafters eine dreiſtündige Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten und Außenkommiſſar Molotow, an 
der ſich auch Stalin beteiligte. Danach fand ein Eſſen in 
der Deutſchen Botſchaft ſtatt, zu dem neben ruſſiſchen 
Gäſten auch der Italieniſche Botſchafter erſchienen war. Nach 
dem Eſſen wurden die Beſprechungen im Kreml fortgeſetzt 
und noch vor Mitternacht zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Bei der Unterzeichnung waren außer den 
von Ribbentrop und Molotow auch 
und der Deutſche Botſchafter Graf von der 
Schulenburg zugegen. 


Der Wortlaut 
des Moskauer Nichtangriffspaktes. 


Die Deutſche Reichsregierung und die Regierung der 
UScSg, geleitet von dem Wunſch, die Sache des Frie⸗ 
dens zwiſchen Deutſchland und der USSR zu feſtigen und 
ausgehend von den grundlegenden Beſtimmungen des 
Neutralitätsvertrages, der im April 1926 zwiſchen 
Deutſchland und der USSR geſchloſſen wurde, find zu nach⸗ 
ſtehender Verein barung gelangt. 


Art. 1. 


Beide vertragſchließende Teile verpflichten ſich, ſich jeden 
Gewaltaktes, jeder aggreſſiven Handlung und jeden An⸗ 
griſſes gegeneinander, und zwar ſowohl einzeln als auch 
gemeinſam mit anderen Mächten zu enthalten. 


Art. 2. 

Falls einer der vertragſchließenden Teile Gegenſtand 
kriegeriſcher Verwicklungen ſeitens einer drit⸗ 
ten Macht werden ſollte, wird der andere vertrag⸗ 
schließende Teil in keiner Form die dritte Macht 
unterſtützen. 2 g 


Art. 3. 


Die Regierungen der beiden vertragſchließenden Teile 
werden künftig fortlaufend zur Konſultation in Fühlung 
miteinander bleiben, um ſich gegenſeitig über Fragen zu in⸗ 
formieren, die ihre gemeinſamen Intereſſen berühren. 


Art. 4. : 


Keiner der beiden vertragſchließenden Teile wird ſich an 
irgendeiner Mächtegruppierung beteiligen, die ſich 
unmittelbar oder mittelbar gegen den anderen Teil richtet. 


Art. 5. 


Falls Streitigkeiten oder Konflikte zwiſchen den ver: 
tragſchließenden Teilen über Fragen dieſer oder jener Art 
entſtehen ſollten, würden beide Teile dieſe Streitigkeiten 
oder Konflikte ausſchließlich auf dem Wege friedlichen Ge⸗ 
dankenaustauſches oder nötigenfalls durch Schlichtungs⸗ 
Kommiſſionen bereinigen. 


Art. 6. 


Der gegenſeitige Vertrag wird auf die Dauer von 
zehn Jahren abgeſchloſſen mit der Maßgabe, daß, ſoweit 
nicht einer der vertragſchließenden Teile ihn vor Ablauf 
dieſer Friſt kündigt, die Dauer der Wirkſamkeit dieſes Ver⸗ 
trages automatiſch für weitere fünf Jahre als 
verlängert gilt. 


Art. 7. 

Der gegenſeitige Vertrag ſoll innerhalb möglichſt 
kurzer Frist ratifiziert werden. Die Ratififations: 
Urkunden ſollen in Berlin ausgetauſcht werden. Der 
Vertrag tritt ſofort mit ſeiner Unterzeichnung in Kraft. 


Britiſchen Botſchafter in den Vereinigten 
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Ausgefertigt in doppelter Urſchrift in deutſcher und 
ruſſiſcher Sprache. 5 
Moskau, am B. Auguſt 1989, 


Für die Reichsregierung In Vollmacht der Regie⸗ 
rung der USSR 


2 von Ribbentrop. Y Molotow. 


Der Berliner Vertrag. 


der in Ergänzung des (wirtſchaftlichen) Rapallo⸗Vertrages 
am 24. April 1926 unterzeichnet worden war und bis 
heute nicht gekündigt war, hatte folgenden Wort⸗ 
laut: 

„Im Beſtreben, alles zu tun, was zum allgemeinen 
Frieden beitragen kann und in der Überzeugung, daß die 
Intereſſen des deutſchen Volkes und der Völker der ver⸗ 
einigten Sowjfet⸗Republiken einer dauernden, ſich auf Ver⸗ 
trauen ſtützenden Zuſammenarbeit bedürfen, haben die 
Deutſche und die Sowjetregierung beſchloſſen, das zwiſchen 
ihnen beſtehende Freundſchaftsverhältnis durch den Ab⸗ 
ſchluß eines beſonderen Abkommens zu feſtigen. Zu dieſem 
Zwecke erteilte die Deutſche Regierung dem Außenminiſter 
Streſemann und die Regierung der Vereinigten Sow⸗ 
fetrepnblifen dem Botſchafter Kreſtinſki Vollmachten 
zum Austauſch folgender Beſtimmungen: 

Artikel 1. 

Als Grundlage für die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Sowjetunion bleibt das Abkommen von 
Rapallo beſtehen. Die Deutſche und die Sowjet⸗ 
regierung bleiben in freundſchaftlichem Kontakt zur Ver⸗ 
ſändigung über alle Fragen, die politifche und wirtſchaftliche 
Intereſſen betreffen. 


1 Artikel 2. 

N Wird eine der beiden vertragſchließenden Parteien trotz 
ihres friedlichen Verhaltens durch eine oder mehrere Mächte 
angegriffen, ſo wird die zweite vertragſchließende Partei 
während der ganzen Zeit der Dauer des Konflikts Neu⸗ 
tralität wahren. 


Artikel g. 


Im Falle eines Konflikts der im Art. 2 erwähnten Art 
oder auch dann, wenn keine der vertragſchließenden Parteien 
in kriegeriſche Aktionen mit dritten Mächten verwickelt 
wird, aber eine Koalition zum Abſchluß gelangt, mit 
der Abſicht, einen Wirtſchafts⸗ oder Finanz⸗ 
bonykott gegen einen der Kontrahenten durchzuführen, 
verpflichtet ſich die zweite Partei, einer ſolchen Koalition 
nicht beizutreten. 


Artikel 4. 

Dieſes Traktat ſoll ratifiziert und die Ratifikations⸗ 
urkunden ſollen in Berlin ausgetauſcht werden. Das Ab⸗ 
kommen tritt noch dem Austauſch der Ratiftikationsurkunden 
in Kraft und verpflichtet für die Dauer von fünf Jahren. 
Die Kontrahenten verſtändigen ſich vor dem Ablauf dieſes 
Termins über die weitere Normierung der gegenfeitigen 
politiſchen Beziehungen. Zum Beweiſe hierfür unterzeichnen 
die Bevollmächtigten dieſes Traktat, das in zwei Exemplaren 
in Berlin am 24. April 1926 angefertigt wurde. 


(—) Streſemann. —) Kreſtinſki. 


Nibbentrops Empfang in Moskau. 


Moskau, 24. Auguſt. (PAT) 
des Auswärtigen von Ribbentrop traf mit den Herren 
ſeiner Begleitung nach programmäßig verlaufenem Flug mit 
dem Sonderflugzeug „Grenzmark“ um 13 Uhr auf dem 
Moskauer Flughafen ein. Zu ſeiner Begrüßung 
hatten ſich von ſowjetruſſiſcher Seite eingefunden der Erſte 
Stellvertretende Volkskommiſſar des Außeren Potemki n, 
der Stellvertretende Volkskommiſſar für Außenhandel Ste⸗ 
van o w, der Stellvertretende Präſident des Moskauer Stadt⸗ 
der Erſte Stellvertretende Präſident des Moskauer Stadt⸗ 
rates Karolew und der Moskauer Stadtkomman⸗ 
dant. Außerdem war das Außenkommiſſariat vertreten 
durch den Protokollchef Barkow und den Leiter oͤer Mittel⸗ 
ewropa⸗Abteilung Alexandrow. Von deutſcher Seite 
wurde der Reichsaußenminiſter von dem ganzen Perſonal der 
Deutſchen Botſchaft begrüßt, das unter der Führung des 
Deutſchen Botſchafters 

enen war. 

Der Bahnhof des Flugplatzes war mit zwei ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Flaggen und vier deutſchen Flaggen 
mit dem Hakenkreuz geſchmückt. Eine Ehren⸗ 
kompanie war nicht zur Stelle, auch ein Orcheſter war nicht 
entſandt worden, das die Nationalhymnen geſpielt hätte. 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop begab ſich vom Flug⸗ 
platz in Begleitung Molotows im Panzerauto, das ein 
deutſches Fähnchen mit dem Hakenkreuz trug, in das Gebäude 
der ehemaligen Sſterreichiſchen Geſandtſchaft. Dies war der 
erſte Fall, daß ein Fähnchen mit dem Hakenkreuz auf den 
Straßen Moskaus zu ſehen war. Das Gebäude der ehe⸗ 
maligen Sſterreichiſchen Geſandtſchaft war zur Ankunft von 
Ribbentrops in aller Eile ernenert worden. 


Volniſche Preſſeſtimmen. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 24. Auguſt. 
Die Warſchauer Preſſe, der die Meldung vom Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspoktes mit Ausnahme 
des „Kurjer Warſzawſti“, der ſich aber auf einen kurzen 
Hinweis beſchränkt, noch nicht vorliegt, ſtellt heute das Ver⸗ 
trauen auf die Hilfeleiſtung der verbündeten in 
den Vordergrund. In einem Bericht aus London ſchveübt die 
»Gazeta Polſka“, daß Deutſchland im Kriegsfalle 
eine mächtige Koalition gegen ſich haben werde, die 
auch ohne Rußland alle Chancen des Sieges beſitze. Eugliſche 
Kreiſe ſeien der Anſicht, daß ein neutrales Rußland keines⸗ 
falls dos Reich unterſtüben werde, daß es vielmehr den 
„Friedensmächben“ Hilfeſtellung leiſten könne. In ihrem 
Leitartteel ſtellt die „Gazeta Polſka“ die deutſch⸗vuſſiſche Ver⸗ 
ſtändigung weiterhin als „einen nicht gelungenen Bluff“ dar. 
Deutſchlonds neueſter Freund laſſe ihm keinen Zweifel 
darüber, daß es im Fall⸗ kriegeriſcher Verwicklungen nicht 
auf ſeine Hilfe rechnen könne. könne auch vermuten, 
daß Berlin auf eine Hilfe der Sowfetunion überhaupt nicht 
ge rechnet habe. 8 
Das nationalradikale „A6 %% Blatt ſagt als einziges 
Warſchauer Blatt, daß bis zum Erſcheinen der Donnerstag⸗ 
Morgennummer der deutſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt 
wahrſcheinlich ſchor unterzeichnet ſein werde. 
Das „AE“ behauptet, die Sowjets Hätten mit dieſem Ber. 


N 
Ren 


Der Reichsminiſter 


Graf von der Schulenburg 


Weillere polniſche Preffeitimmen zur Ankändigung des Paltes Berlin — Muoglal. 


Die geſamte polniſche Preſſe beſchäftigt ſich auch 
weiterhin mit der Ankündigung des Abſchluſſes eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen dem Deutſchen Reich und Sowjet⸗ 
rußland in langen Kommentaren, die alle auf den einen 
Ton abgeſtimmt ſind: „Bluff“, „diplomatiſches Schachſpiel“, 
zdeutſch⸗ſowjetruſſiſche Manöver“, „taktiſches Spiel“ uſw. 
Alle Blätter geben aber zu, daß die Taktik Adolf Hitlers 
eine pſychologiſche Wirkung nicht allein auf die 
Völker der beiden Verhandlungspartner ſondern auch auf 
andere Staaten ausüben könne. 

Der „Czas“ verſucht in einem pſychologiſch nicht unin⸗ 
tereſſanten Aufſatz eine Antwort auf die Frage zu geben. 
welche politiſchen Ziele Deutſchland und Sowjet⸗ 
rußland im Auge hätten und kommt zu folgenden Schluß⸗ 
folgerungen: „Für Deutſchland bedeute die Paktankündi⸗ 
gung ein neues Glied der Einſchüchterungspolitik, 
die es eingeſchlagen habe. Es wolle zu verſtehen geben, 
daß es auf ſeine Oſtpläne verzichte, und wende 
ſich entſprechend den Grundſätzen der Hitlerſchen Politik, 
wenn es nicht mit England gegen Rußland gehen kann, 
gegen England mit Rußland an der Seite. 
Dies wäre vielleicht gefährlich, wenn es nicht ein „Aber“ 
gäbe. Zu jedem Bündnis brauche man mindeſtens zwei 
Partner. Hier hätte aber nur Deutſchland Luſt zu 
einem gegen England gerichteten Bündnis. Rußland habe 
keine entgegengeſetzten Intereſſen mit England, im Gegen: 
teil viele gemeinſame Intereſſen. An der Seite Deutſch⸗ 
lands hatte es nichts zu gewinnen aber viel zu verlieren. 
Denn territoriale Eroberungen im Weſten könnten Ruß⸗ 
land nur Deutſchland näher bringen, das für die Sowfet⸗ 
union ſchon als Freund unerwünſcht, als Nachbar aber 
direkt unerträglich ſei.“ N 

Die Frage, aus welchem Grunde Rußland an die⸗ 
ſem „deutſchen Bluff“ mitwirkt, beantwortet das konſer⸗ 
vative Organ folgendermaßen: „In der ruſſiſchen Politik 
iſt es Tradition, auf zwei Stühlen zu ſitzen. 
Litwinow mußte gehen, weil er zu feſt auf einem Stuhl 
ſaß und dadurch die heiligſten Traditionen der ruſſiſchen 
Politik preisgab. Molotow fing gleich an, ſich von dem 
engliſchen auf den deutſchen Stuhl und umgekehrt zu ſetzen. 
Dieſes Sitzen auf zwei Stühlen ſoll Rußland weniaſtens 
dazu dienen, möglichſt günſtige Bedingungen für das Bünd⸗ 
nis mit England und Frankreich zu erhandeln, und nach 
den Träumen der ſowjetruſſiſchen Diplomatie die Rolle 
eines Schieosrichters in Europa zu übernehmen, 
ſobald ſich die Weſtmächte im Kriege gegenſeitig aufreiben. 
Dieſer Plan iſt ſchön, aber etwas zu ſchlau. Denn weder 
England hat Grund in den Zugeſtänoͤniſſen für Rußland 
zu weit zu gehen, einfach deswegen, weil es nicht baran 
glaubt, daß Rußland ſich an Deuntſchlands Seite ſtellen 
werde. Es werde höchſtens neutral bleiben. Aber auch 
Deutſchland habe nicht die Abſicht, Rußland für die 
Rolle eines unerbetenen Schiedsrichters über das verzankte 
Europa zu gewinnen.“ 

Der „Czas“ erteilt daher den ruſſiſchen Politikern den 
Rat, der Erfahrungen des Weltkrieges eingedenk zu 
ſein. Die Alliierten hätten Deutſchland im Jahre 1914 nicht 
allein aus dem Grunde beſtegt, weil das ſogar wihrend 
des Krieges auf zwei Stühlen ſitzende Rußland daran ge⸗ 
dacht habe, daß ihm. während Deutſchland Frankreich 
zu Boden wirft, dasſelbe mit Oſterreich gelingen werde, 
und daß es dann zuſammen mit 0 and die 
Sphären in Europa werde teilen können. Dies ſei der 
Grund geweſen, weshalb ſich die ruſſiſchen Armeen gegen 
Sſterreich und nicht gegen Deutſchland gewandt hätten, wie 
man dies Frankreich verſprochen habe. Dieſes Verſprechen 
habe Frankreich zwölf Milliarden vorkriegszeitliche Krane 
ken gekoſtet. Das Ergebnis ſei daher geweſen, daß Ruß⸗ 
land die Weſtprovinzen von Finnland bis Arabien, ja 
ſogar die Hoffnungen auf Konſtantinopel, das Hauptziel 
der ruſſiſchen Ausbreitung verloren habe. 

Weiter meint das Blatt, daß bie gegenwärtigen deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Abkommen ein intereſſantes Beiſpiel eines 
Bluffs der beiden Verhandlungs partner ſei, doch auch 


E 
trag Deutſchland abſichtlich zum Kriege reizen wollen. Der 
Nichtangriffspakt habe damit aber ausſchließlich 


demonſtrativen Charakter. Es war eine Täu⸗ 


ſchung, jo ſchreibt das „ABC“, auf ein aktives Auftreten der 


Sowiets „auf der Seite des Friedens“ zu rechnen. Polen 
wartet den weiteren Verlauf der Ereigniſſe, den man 
vorausſehen könne, mit voller Ruhe ab. 


Im Wilnaer „Stowo“ heißt es in einer Betrachtung 
über die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, der Nichtangriffs⸗ 
pakt ſei zweifellos für Reichskanzler Hitler ein Erfolg 
und eine Verſtärkung ſeines politiſchen 
Preſtiges. Der Berichterſtatter des 
als beſonders charakteriſtiſch die Außerung eines ruſſiſchen 
Emigranten und geſchworenen Bolſchewiſten⸗Feindes, der 
wörtlich geſagt hat, wenn es ſich um die Intereſſen Ruß⸗ 
lands handle, ſo gebe Gott, daß ein künftiges Zarentum 
oder eine ruſſiſche Nationalregierung eine ebenſo kluge 
Außenpolitik zu führen verſtände wie heute die Sowjets. 
Das „Stowo“ iſt allerdings der Meinung, daß die kluge 
Politik nicht immer im Intereſſe Polens liege, und daß 
Polen auch den deutſchen Intereſſen im Baltikum feind⸗ 
lich gegenüberſtehe. Die polnische Theſe ſei immer geweſen: 
„Weder mit Deutſchland noch mit Rußland.“ 
Die polniſche Konzeption ſei der große Staatenbund 
von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer. 
Dieſer Konzeption hätten die Deutſchen den Gedanken „der 
4 8 78 zwiſchen Deutſchland und Rußland entgegen⸗ 
geſtellt. 

Im Warſchauer „Dzienuik Narobowy“ kommt St. Ko⸗ 
zie ki, der Mitarbeiter Dmowfkis, nach langen Betrach⸗ 
tungen über den hiſtoriſchen Sinn des deutſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes zu dem Schluß, daß man im Hinblick auf 
die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen die fetzige Lage mit der des 
19. Jahrhunderts noch nicht vergleichen könne. Zwiſchen 
Berlin und Moskau liege Warſchau. Das ſei 
nicht nur eine geographiſche und ſtrategiſche, ſondern auch eine 
politiſche Tatſache, an deren Konſequenzen nicht nur 
die Einwohner dieſer drei Städte, ſondern auch die Be⸗ 
wohner ganz Polens denken müßten. 


Die Italieniſche Regierung wurde informiert. 


Nom, 24. Auguſt. PA) Der Franzöſiſche Botſchafter 
in Rom, Froncois⸗Poncet, ſtattete am Mittwoch 
nachmittag dem italieniſchen Außenminiſter, Graf Ciono, 
einen Beſuch ab. Wie es heißt, legte der Franzöſiſche Bot- 
ſchafter während der Beſprechung dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter den Standpunkt ſeiner Regierung gegenüber den 
europäiſchen Problemen klar. 


‚&influß- N 


„Stowo“ erwähnt 


dieſer Bluff werde trotz ſeiner ganzen Myſtik nichts helfen. 
Den Bluff wende man im Pokerſpiel an. Er beruhe da⸗ 
rauf, daß der bluffende Spieler bedeutend höher ſetzt als 
dies ſeine Karte rechtfertigt, in der Hoffnung, daß ſich die 
Gegner eingeſchüchtert zurückziehen werden. In dem diplo⸗ 
matiſchen Spiel, das ſich gegenwärtig abwickelt, ſeien die 
Karten der Partner allzu gut bekannt, als daß dieſe Me⸗ 
thode irgend einem der Spielenden Vorteile bringen könnte. 
Es werde immer mehr mit offenen Karten geſpielt 
und diejenigen, die verdeckt ſind, hätten keine größere Be: 
deutung. Größere Chancen hätten daher Spieler, die auf 
reale Trümpfe rechnen. Dieſe aber befänden ſich in den 
Händen der breiten Friedensfront. 

Der Krakauer „Jluſtrowauy Kurjer Codzienny“ iſt ſich 
in ſeinem Kommentar, der im Gegenſatz zu den Aus 
laſſungen des „Czas“ politiſch eruſter genommen werden 
muß, nicht darüber klar, ob es ſich bei der Paktankündigung 
um einen Bluff oder um einen neuen taktiſchen 
Griff handle. Das Blatt vertritt die Auffaſſung, daß 
Sowjetrußland und Deutſchland mit Leichtigkeit über die 
Widerſprüche ihrer iöeologiſchen Voraus 
ſetzungen zur Tagesordnung übergehen könnten; es ſei 
jedoch nicht bekannt, ob ſie ebenſo leicht die Gegenſätze ihrer 
realen Intereſſen ſowohl im Baltikum als auch in der 
Ukraine und ſchließlich im Fernen Oſten beſeitigen 
werden. Nur eine weitgehende Vereinheitlichung dieſer 
Gegenſätze könnte dem angekündigten Pakt einen realen 
politiſchen Wert auf lange Sicht verleihen. Wenn der an⸗ 
gekündigte Pakt vielleicht einen hohen inneren Trumpf für 
Deutſchland bilden könne, ſo zeige er für die Sowjetunion 
dieſe Werte in geringerem Maße. Die öffentliche Meinung 
der Sowjetunion ſei ſeit Jahren davon überzeugt worden, 
daß Deutſchland der Faktor ſei, der Rußland ſowohl im 
Baltikum als auch in der Ukraine, wie ſchließlich auch im 
Fernen Oſten bedrohe. Man müſſe ſich daher die Frage 
vorlegen, welches Rezept man gefunden habe, um die 
zwiſchen Rußland und Deutſchland beſtehenden Gegenſätze 
wegzuräumen. Ferner ſtehe die Frage offen, ob es gelun⸗ 
gen jei, die ruſſiſchen und deutſchen Intereſſen im Schwarz⸗ 
meer⸗Becken vom Ural bis zur Türkei unter einen Hut 
zu bringen. Habe ſich Rußland mit der Möglichkeit abge⸗ 
funden, daß Deutſchland einen Zugang zum Schwarzen 
Meer durch Rumänien oder Bulgarien erhalte, und glaubt 
es, daß Deutſchland, nachdem es bis zur Donaumündung 
vorgedrungen iſt, ſeine Meerengen nicht abſchuuren und die 
Ukraine nicht angreifen werde? Dieſe Elemente der 
ruſſiſch⸗deutſchen Gegenſätze ſchätze auch die polniſche 
öffentliche Meinung, ja auch die Meinung der Weſt⸗ 
mächte gehörig ein, und ſie gerade ſeien entſcheidend für 
die Beurteilung des politiſchen Wertes des neuen Paktes 
auf lange Sicht. Auch dieſes Blatt betont zum Schluß, daß 
ſich Polen über die Rolle, die Rußland in einem even; 
tuellen europäifchen Konflikt ſpielen kann, keinen Täu⸗ 
ſchungen hingegeben und ſich niemals für den Gedanken 
begeiſtert habe, die Sowjetunſon in das große intermatio: 
nale Spiel einzuſchalten. Polen empfinde daher heute kein 


Gefühl der Enttäuſchung, es ſehe aber auch keinen 
Grund, die bisherige volitiſche Linie zu 
ändern. 


Der „Kurier Polfti“, das Hauptorgan der olniſchen 
Schwerinduſtrie, betont in ſeinem mme rar, At 5. 
in der Tat vom Geſichtspunkt des pſychologiſchen Effekts 
ſchwer etwas Effektvolleres finden können, als die 
Ankündigung des Paktes mit dem „Jeind Nr. 1%, Das 
Blatt vertritt ebenſo wie der „Kurier Warſzawſki“ den 
Standpunkt, daß der Nichtangriffspakt zweifellos einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Geſtaltung der Verhältniſſe im 
Fernen Oſten ausüben werde; denn er werde Sowjet⸗ 
rußland von der Sorge um ſeine europäiſchen Grenzen ent⸗ 
laſten. Das Blatt glaubt aber nicht, daß dieſer Pakt die 
Haltung Sowjetrußlands bei einem eventuellen Konflikt in 
Europa ändern werde. 


Nachtſitzung der Polniſchen Regierung. 


Warſchau, 24. August. (PUT) 

Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur verbrei- 
tet folgende 5 3 

Am 23. d. M. um 23 Uhr hielt das Kabinett unter dem 
Vorſitz des Minifterpräfidenten General Skta d ko w jti 
eine Sitzung ab. Am Nachmittag um 5 Uhr hatte der 
Herr Staatspräſident in Gegenwart des Marſchalls 
Smigiy = Rydz, den Miniſterpräſidenten General 
Skladkowſki ſowie den Außenminister Oberſt Bed 
empfangen, die über die laufenden Fragen Bericht er⸗ 
statteten. 

Außenminiſter Beck hat am Mittwoch wieder den 
Engliſchen und Franzöſiſchen Botſchafter 
empfangen. 
— ER 
Frankreich zieht über 700000 Rejerviiten ein. 

Paris, 24. Auguſt. (PA T.) Am Dienstag wurde hier 
folgende amtliche Verlautbarung bekanntgegeben: 

„Mit Rückſicht auf die europälſche Lage hat die Regierung 
beſchloſſen, die bisher getroffenen militäri [den Maß 
nahmen zu erweitern und ein zuſätzliches Kontingent 
von Reſerviſten zu den Waffen zu berufen. 

In gut informierten Kreiſen wird behauptet, daß in der 
letzten Stunden in Frankreich etwa 700 00% Referniften 


zum Heeresdienſt eingezogen worden ſind. 
— 


Staatsprüſident Buſch f. 
La Paz, 24. Auguſt. (PA) 

amerikauiſchen Nepublik Bolt 
einem Unglücksfall zum Opfer 
tödliche Verletzung | 
bald darauf geftorben. Der Preſſe erklärte der Propaganda: 
minifter, daß der Präſident Selbftmord begangen haben 
ſoll. (Präſident Bu ſch, der übrigens Sohn eines deutſchen 
Arztes war, hatte im ver 
gierung in Bolivien errichtet. 


Der Präfident der üb: 


Wettervo 8 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 
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der Kampf um die Hitiee. 


Die eſtuiſche Zeitung „Rahwaleht“ (Nr. 194 
vom 19. Auguſt) ſchreibt unter dieſer Überſchrift: 


Verkehrsſtraßen haben in der Geſchichte 
ſtets eine beachtenswerte Rolle geſpielt. Peter der 
Große hat über die Oſtſee ſein „Fenſter nach 
Europa“ durchgebrochen. Nach dem Weltkriege hat Ruß⸗ 
land die Oſtſeeküſte verloren und es hatte anfänglich den 
Anſchein, als ziehe die Räteunion ſich vom Meer zurück. 
Nun haben aber die Ruſſen erneut begonnen, ihre 
Seeſtreitkräfte zu entwickeln und ſind anſchei⸗ 
nend nicht mehr geneigt, in dem Kampf um dieſe wichtige 
Verkehrsſtraße bloße Zuſchauer zu bleiben. Nach dem 
Ende des ruſſiſchen Bürgerkrieges hat unſer öſtlicher Nach⸗ 
bar (Sowietrußland) zunächſt ſeine Lan d- und Luftſtreit⸗ 
kräfte ausgebaut, während die Flotte mehr im Hinter— 
grund blieb und man bei der Inſtandſetzung der Trümmer 
der früheren Seeſtreitkräfte und der Schaffung neuer, haupt⸗ 
ſächlich Zwecke des Küſtenſchutzes im Auge hatte. Es ſind 
in verhältnismäßig großer Zahl U-Boote und leichte 
Einheiten gebaut worden, die bei der Küſten verteidigung 
mit nicht einem ſehr großen Aktionsradius eingeſetzt wer⸗ 
den können. In den beiden letzten Jahren jedoch 
hat ih in Rußland ein Umbruch in der Bewertung 
der Bedeutung der Seeſtreitkräfte vollzogen. 
gonnen budgetmäßig größere Aufwendungen für den Flot⸗ 
tenbau, die Moderniſterung der alten und den Bau völ⸗ 
lig neuer und moderner Kreuzer und ſogar 
Schlachtſchiffe zu. machen. Bei den letzten Marine 
Propagandatagen iſt der ganze Propagandaapparat der 
Räteunion dazu eingeſetzt worden, um die Wichtigkeit der 
Flotte klar herauszuſtellen. In dieſem Anlaß hat auch 
eine größere Flottenparade ſtattgefunden. Der 
Schiffsbaukommiſſar Tewoſian hat beſonders betont, 
Rußland wolle in den nächſten Jahren eine Flotte bauen, 
die eine führende Stelle unter den anderen großen 
Seemächten einnehmen könnte, nicht nur nach der Anzahl, 
fondern auch nach der Tonnage der Schiffe. 


Der Flottenkommiſſar Kuſnezom hat erklärt, die 
Räteunion habe eben die größte u⸗ Bootflotte 
der Welt, die an Zahl der U-Boote Deutſchland und 
Japan zuſammen überlegen ſei. Die Dien ſtzeit in der 
Marine iſt von 4 auf 5 Jahre verlängert worden. 
Bei den eben in Moskau ſtattfindenden Verhandlungen 
werden zweifellos auch Flottenfragen berührt wer⸗ 
den, da an ihnen Generale und ſonſtige Marineſach⸗ 
verſtändige teilnehmen. Womit die Moskauer Verhand⸗ 
lungen enden würden, iſt ſchwer vorauszuſagen, obgleich 
die Engländer ſehr optimiſtiſch ſind. Über den Verlauf der 
bisherigen Verhandlungen wurden noch feine eingehen: 
deren Nachrichten gegeben. Laut den Meldungen aus⸗ 
ländiſcher Blätter haben die Engländer für die 
ruſſiſche Flotte beſonderes Intereſſe an den Tag ge⸗ 
legt und ſind Bereit, den Aufbau der ruſſiſchen 
Flotte durch die Stellung ihrer beſten Schiffsbau 
ingenieure, ſogar durch Lieferung von Plänen neuerer 
und raſcherer Schiffstupen zu unterſtü tze n. Es gibt 
militäriſche Sachverſtändige, die der Meinung find, 
Deutſchland ſei nicht imſtande einen Krieg zu 


Die Meere als N 


führen, ohne gleichzeitig die Oſtſee zu he⸗ 
he rt ti chen und feine Verbindungswege mit Sfan- 
dinavien, Finnland und den anderen Staaten zu ſichern. 


Das ſchwediſche Eiſenerz ſei für die deutſche 
Kriegsinduſtrie unenthehrlich notwendig. 


Das Ziel der Ruſſen iſt es natürlich — ſo ſchreibt 
die eſtniſche Zeitung bevor ſie von dem Plau eines 
deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes Kenntnis hatte — die Deut⸗ 
ſchen von der übrigen Welt abzuſchneiden. Angeſichts 
ihrer großen U-Bootflotte und ihrer ſonſtigen vorhandenen 
Einheiten iſt anzunehmen, daß ſie in dieſer Bez! ehung 
aktiver fein würden, als im Weltkriege. Das 
Kräfteverhältnis zur See und das Übergewicht 
der einen oder anderen Seite iſt eben ſchwer cin zu⸗ 
ſchätzen. Der deutſche Bi Vizeadmiral Meurer meint in 
einem unlängſt erſchienenen Artikel, wenn Deutſchland 
ſeine Flotte in der Oſtſee zuſammenziehen würde, werde 
es zweifellos die Oſtſee beherrſchen, die Ruſſen in den 
Finniſchen Meerbuſen zurückdrängen und dort eingeſchloſſen 
halten. Man muß aber in Rechnung ſtellen, daß Deutſch⸗ 
land mit ſeinen Seeſtreitkräften nicht nur in der O ſt⸗ 
ſee operieren könne, ſondern den Engländern und Fran: 
zoſen verhältnismäßig ſtarke Kräfte entgegenzuſtellen ge⸗ 
zwungen ſei. Dadurch wird die Oſtſeeflotte geſchwächt und 
wird ernſtlich mit der ruſſiſchen Flotte rechnen müſſen. 


Damit die beiden feindlichen Flotten erfolgreich gegen⸗ 
einander operieren können, bedürfen ſie der Stütz 
punkte, die nicht allzu weit von einander entfernt fein 
dürfen. Dadurch wird wiederum die Frage der Befeiti- 
gung der Alandsinſeln aufgerollt. Durch ihre jtra- 
tegiſche Lage ermöglicht dieſe Inſelgruppe die Beherr⸗ 
ſchung der ganzen nördlichen Oſtſee. Im Falle 
eines kriegeriſchen Zuſammeuſtoßes iſt zu befürchten, daß 
jede der beiden Seiten beſtrebt ſein ph als erſte auf den 
Alandsinſeln Fuß zu faſſen. In den und Finnland 
iſt man ſich deſſen bewußt, eine welch große Gefahr für ihre 
Selßſtädigkeit ſich durch die Okkupierung der Alandsinſeln 
ſeitens einer dritten Macht ergeben könnte. Die Befeſti⸗ 
zung der Alandsinſeln iſt far tiſch noch nicht 
dat uchgeführt. „Nya Dagligt Allehanda“ fommt bei 

er Behandlung diefer Frage zum Schluß, die Verteidigung 
aa Inſeſn ſei durchaus möglich, wenn an den öſtlichen und 
etlichen Waſſerſtraßen auf er dort gelegenen Inſeln 
efeſtigungen Außerdem müſſe die 
ch meh iſche Flotte bei der Berteibigung der Inſel mit- 
wirken. In dieſem Fall wäre eine Eroberung der 
Inſeln ſchwierig; fie würde äußerſt große Kraftan⸗ 
ſtrengungen erfordern und die Ausnutzung der Inſeln als 
Stützpunkt durch den Angreifer ſtark verzögern, ſo daß in- 


zwiſchen moncherlei Ereigniff 
e eine Wendung im Krie 
verlauf herbeiführen könnten. . u” 


Gleichzeitig können auch di > Häf 
Eſt lands und Lettlands = RER, Was 
den Standpunkt Eſt lands betrifft, fo iſt wiederhol, von 
unſeren Staatsführern geäußert morden, daß Eſt land ſich 
in jedem alle gegen jeden A ngreifer verteidigen 
wird Gleichzeitig ſind Gedanken darüber geäußert worden, 
daß Eſtland und Shandinavien enger zuſam 
meuarbeiten müßten, da fie die gleichen Sorgen bei 
der V Verteidigung ihrer Neutralität und der Sicherung der 

nantaſtßarkeit ihrer Küſten haben. 


(Sollte der geplante deutſch⸗ruſſiſche Pakt in Moskau 


zum slbſchluß kommen, jo würde ſich die oben von der eſtni⸗ 


chen Zeitung beſchriebene Lage im „Kampf um die Oſtſee“ 
naturgemäß grundlegend ändern. D. R.) 


Man hat ber: 


Gibraltar mit Malta und Zypern zum Stützpunkt eines 


Die Straße von Gibraltar 


von Dr. Walter Hagemann. daß das eigentliche Üfergebiet der Straße von Gibraltar, 


das „Riff“, dem Protektorat des militäriſch viel ſchwächeren 
Unzählige Male iſt die Durchfahrt durch die Straße von [ Spanien unterſtellt wurde und das wichtige Tanger ein 
Gibraltar beſchrieben worden, denn ſie weckt in ſeltenem internationales Statut erhielt. Damit blieb England der 
Maße das geſchichtliche Bewußtſein und die landſchaftliche | Herr der Meerenge, während Spanien für den nie ver⸗ 
Phantaſie. Auf 14 Kilometer rücken hier Europa und ſchmerzten Verluſt von Gibraltar einen Ausgleich auf der 
Afrika aneinander, die Fahrrinne für Ozeandampfer iſt afrikaniſchen Seite erhielt. Hätte Deutſchland in den Tagen 
ſtellenweiſe gar nur 200 Meter breit. Im Norden ragt fteil | der Konferenz von Algeciras die engliſch⸗franzöſiſche Rina⸗ 
der Dſchebel al Tarik, mit britiſchen Kaſematten geſpickt und lität um die Meerenge beſſer in Rechnung geſtellt, fo wäre 
von gewaltigen Abſtützmauern gehalten, im Süden wächſt | „Agadir“ wohl kaum zum Schlagwort der Intereſſengemein⸗ 
über flachem Land der Dſchebel Muſa zu doppelter Höhe auf. ſchaft der beiden Weſtmächte geworden. 
Für die Ferienreiſenden bleibt das eine Viſion zwiſchen Durch zwei Umſtände ſcheint nunmehr die Lage an der 
zwei Ozeanen, die ſchnell entſchwindet. Die Touriſten ſteigen 


Meerenge von Grund auf verändert worden zu ſein: durch 
in Ceuta aus und laſſen ſich vom Orient umgaukeln, der den Eintritt Italiens in die Reihe der großen Mittelmeer- 
ſich hinter dieſem ſpaniſchen Hafen über Tetuan bis in die 


mächte und durch die nationalſpaniſche Erneuerung. Spanien 

Berge des Atlas öffnet. hatte an ſeinem neuen Beſitz zunächſt nicht viel Freude er⸗ 

Neugierige Zeitgenoſſen gehen vielleicht in Tanger an lebt. Eine politiſch unruhige und unzufriedene Bevölkerung, 
Land, jenem ſtaatsrechtlichen Zwittergebilde am Vorhofe 


die aus Tanger und Franzöſiſch⸗Marokko aufgeſtachelt und 
Afrikas, in deſſen Vaterſchaft ſich vier Großmächte teilen, | mit Waffen verſehen wurde; ein noch völlig unerſchloſſenes, 
oder ſie verſuchen in Gibraltar an Land zu gehen, um im 


wenn auch an Naturſchätzen reiches Kolonialland, für deſſen 
Gedränge von Matroſen, Marokkanern und britiſchen See: | Entwicklung Spanien die Mittel fehlten; vor allem aber 
Offizieren und in den ſtillen Straßen des Gouvernements⸗ 


innerſpaniſche Schwierigkeiten und koloniale Gleichgültig⸗ 
viertels der Allgegenwart britiſcher Macht und britiſchen keit, das waren die Urſachen einer Kette von Enttäuſchun⸗ 
Lebensſtils nachzuſinnen. Beherrſchend wird bei allen Be⸗ 


gen und Mißerfſolgen, die von franzöſiſcher Seite mit Scha⸗ 
ſuchern der Eindruck ſein: an einem Brennpunkt der Welt⸗ denfreude beobachtet wurden. Der Aufſtand Abd el Krims 
politik zu ſtehen, wo viele Fäden zuſammenlaufen und auch 


führte Spanien geradezu an den Rand der Kataſtrophe. Da⸗ 
die fernſten Eröſtöße gleich einem Seismographen auf- mals tauchte der Plan auf, ganz Spaniſch⸗Marokko gegen 
gezeichnet werden. 


Tanger herzugeben, und die von engliſcher Seite ventilierte 

Hier haben ſich Kraft: und Völkerſtröme ſtets in doppel⸗ Idee, unter Verzicht von Gibraltar das günſtigere Ceuta 
ter Richtung bewegt: nordſüdwärts und oſtweſtwärts.] zum Flottenſtützpunkt auszubauen, fand in der ſpaniſchen 
Zweimal im Laufe eines Jahrtauſends hat die afrikaniſche Offentlichkeit freundliches Echo. Unter dem Eindruck jener 
Welt über dieſe Enge den Weg nach Europa geſucht und den Kataſtrophentage konnte Primo de Rivera die Grundlagen 
Stoß bis an den Fuß der Alpen geführt. Der. Vorſtoß ſeiner Königsdiktatur ſchaffen, und es gelang ihm, den Krieg 
Hannibals zerbrach an der Mauer der römiſchen Legionen, | am Riff ehrenvoll zu beenden. In jene Jahre fällt auch 
der arabiſche Völkerſtrom verſickerte auf den katalauniſchen die Gründung der ſpaniſchen „Fremdenlegion“, deren Haupt⸗ 
Feldern. Aber es währte weiter 500 Jahre, bis die Nach⸗ I Fontingent aus jungen Spaniern beſtand, und die unter ſo 
kommen des Cid die Mauren endgültig über die Straße des tüchtigen Kommandanten wie Franco einen völlig neuen 
Tarik zurückwarſen und zum Gegenangriff in Afrika über- | und entſchloſſenen Typ ſpaniſchen Soldatentums ſchuf. Am 
gehen konnten. Dagegen hat die Enge als Straße zwiſchen Riff begann ſich ein neues Kraftzentrum zu bilden, das ſtark 
zwei Ozeanen erſt Weltbedeutung erlangt mit der Erkun⸗ 


und geſund genug war, um zehn Jahre ſpäter der Aus⸗ 
dung und Erſchließung der ozeaniſchen Welt, die ſagenhaft gangspunkt der nationalſpaniſchen Erneuerung zu werden. 
ſern und unbekannt für die Alten jenſeits der „Säulen des Inzwiſchen war Italien auf den Plan getreten. Es 
Herkules“ lag, und in die ſich nur die kühnſten Seefahrer, | forderte und erhielt 1928 die ihm fünf Jahre früher vorent⸗ 
wie Phönizier und Karthager, mit ihren Nußſchalen wagten. | haltene Mitbeteiligung an dem internationalen Statut von 
Erſt mit dem Aufſtieg der atlantiſchen Mächte und der Ent- Tanger. Es knüpfte mit Primo de Rivera die erſten Fäden 
deckung der Neuen Welt gewann die Enge als Ausgang und | einer Verſtändigung über das weſtliche Mittelmeer und 
Zugang des Meeres der „Mitte“ ein ſeeſtrategiſches Gewicht, wurde mit dem ſchnellen Ausbau feiner Flotte und vor allem 
das ſich vervielfachte mit der Umwandlung dieſes Meeres in ſeiner Luftwaffe ein neuer Faktor an den „Säulen des 
die Durchgangsſtraße nach Indien. Mehr als ein Drittel Herkules“, die einſt im Machtbereich des Imperium Roma⸗ 
des geſamten Weltſchiffsverkehrs geht ſeit der Offnung der [num lagen. Im abeſſiniſchen Konflikt wurde England plötz⸗ 
Straße von Suez durch jene ſchmale Pforte zwiſchen Europa lich gewahr, welche Veränderung ſich in der Gewichtvertei⸗ 
und Afrika, in deren Anliegerſchaft ſich heute drei Seemächte [lung des Mittelmeers vollzogen hatte, ja, daß vielleicht nicht 
teilen. allein Malta, ſondern nicht minder auch Gibraltar den An⸗ 
Die eine, ältejte, iſt Spanien. Die laſtiliſchen Könige forderungen moderner Kriegstechnik nicht mehr gewachſen 
beſaßen in den ſüdſpaniſchen Häfen, in Palos, Cadiz, 


fein könnte. Italieniſche U-Boote und Flugzeuge ſchienen 
Algeciras, die geeignete Baſis zur Kontrolle der en, in jenen kritiſchen Tagen ſelbſt in der Reichweite der Baſtio⸗ 
die zeitweilig durch den Beſitz von Tanger ergänzt wurde. 


nen von Gibraltar allgegenwärtig, eine unüberhörbare 
Dieſe Rolle verfiel zugleich mit der Seegeltung Spaniens. 


Warnung für Großbritannien. Die Kontrolle über die 
Als 1704 eine engliſch⸗holländiſche Streitmacht unter dem 
deutſchen Landgrafen Philipp von Heſſen den Felſen von 
Gibraltar beſetzte und befeſtigte, befand ſich Spaniens See⸗ 
geltung ſchon im Abſtieg, und England konnte daran denken, 
ſich an dieſer ſüdlichſten Spitze Spaniens auf die Dauer feſt⸗ 
zuſetzen. Nicht zumächft, um von hier aus das Mittelmeer 
zu beherrſchen, ſondern um die atlantiſchen und mediterra⸗ 
nen Geſchwader der beiden feindlichen Bourbonenſtaaten 
Spanien und Frankreich auseinanderzuhalten. Erſt als 
Napoleons Vorſtoß nach Ngypten den engliſch⸗frauzöſiſchen 
Machtkampf auf die Spitze trieb, und die Gefahr eines neuen 
ſich England, 


Pforte zum Mittelmeer ſchien ernſtlich in Frage geſtellt; 
England begann ſeine ſtrategiſchen Poſitionen von Grund 
aus zu überprüfen. 

Der ſpaniſche Bürgerkrieg hat das ſtrategiſche Bild 
vollends verwandelt. Von Spaniſch⸗Marokko iſt die Be⸗ 
fretung ausgegangen, Legionäre und Afrikaner haben auf 
den ſpaniſchen Schlachtfeldern gekämpft und geſiegt. Dadurch 
ſind Kolonie und Mutterland enger zuſammengewachſen, 
jedes Gefühl der Fremdoͤheit ſchwand, und die Meereuge iſt 
für das „größere Spanien“ keine Trennungslinie mehr. 
Damit hat ſich der Druck auf die beiden Fremdkörper in 
dieſem Raum, Gibraltar und Tanger, verſtärkt. Kenn⸗ 
seichnend für die britiſche Nervoſität find die ſeit faſt drei 
Jahren ſtändig auftauchenden Gerüchte über angebliche An⸗ 
griffspläne der „faſchiſtiſchen“ Mächte in dieſer Zone, über 
Truppenlandungen und Rieſengeſchütze, die angeblich bei 
Ceuta und Algeciras zur Niederkämpfung von Gibraltar in 
Stellung gebracht wurden. Beſatzung und Bewaffnung der 
Feſtung wurden fieberhaft verſtärkt; ſtändig wurden ſtarke 
Flotteneinheiten im Hafen von Gibraltar unter Dampf ge⸗ 
halten. Beruhigend iſt in engliſchen Augen nur eines, die 
ſtändig ſich verengende Zuſammenarbeit mit Frankreich, das 
durch den Ausbau von Caſablanca und Mers el Kebir bei 
Oran ein Gegengewicht gegen Verſtärkung der ſpaniſchen 
Riffpoſition zu ſchafſen ſucht. Selbſt die Flottenwacht im 
Gibraltar wurde jüngſt wochenlang franzöſiſchen Flotten⸗ 
geſchwadern anvertraut. 

Lord Salisbury hat in den achtziger Jahren des letzten 
Jahrhunderts vorausgeſagt, daß ſich um Marokko der 
nächſte Krieg entzünden werde. Seine Prophezeiung iſt 
teilweiſe in Erfüllung gegangen. Wir wollen nicht wünſchen. 
daß in der Enge von Gibraltar der Schlüſſel zu einem neuen 
Kriege ruht. Soviel aber iſt gewiß, daß bei der überprüfung 
aller übertommenen Werte und Beſitztitel im Mittelmeer 
die Gibraltarzone eine bevorzugte Rolle — pp ˖—˙⅛?ͤ ˙·ö vl 


Zuganges nach Indien auftauchte, entſchloß 


neuen Etappenſyſtems zum Nahen Oſten zu machen. Seit 
Nelſons Sieg bei Trafalgar iſt bis in die jüngſte Zeit fein 
Verſuch unternommen worden, Englands Felſenfeſtung an⸗ 
zugreifen; die vierjährige franzöſiſch⸗ ſpaniſche Belagerung 
von 1779—1783 hatte das Axiom ihrer Uneinnehmbarkeit 
zum eiſernen Beſtand der Kriegslehre von anderthalb Jahr⸗ 
hunderten gemacht. 

Worauf gründet ſich dieſer Ruf? Vor allem darauf, daß 
Englands Überlegenheit zur See unbeſtritten blieb, und 
ſomit der Angriff feindlicher Flottenſtreitkräfte ausſichtslos 
fein mußte. Von der Landſeite her iſt die Felſenfeſtung nur 
über eine ſchmale Landzunge erreichbar, die leicht zu ver⸗ 
teidigen iſt, und die in den Fels geſprengten Kaſematten 
waren bei dem früheren Stand der artilleriſtiſchen Technik 
Piecterdings unzerſtörbar. Zudem war es die ſtändige 
Sorge Englands, daß ſich, getreu einer Mahnung Nelſons, 
feine ſtärkere Macht als Spanien an der Meerenge feſtſetzte. 
Dieſem Ziel diente die engliſche Politik bis zur Jahr⸗ 
hundertwende. Erſt nach langem Zögern entſchloß ſich 
England nach dem Konflikt von Faſchoda, gegen freie Hand 
im öſtlichen Afrita und am Suez⸗Kanal, Frankreichs Ab⸗ 
Be auf Marokko zu unterſtützen. Es ſorgte jedoch dafür, 


— für Nürnberg. 
520 000 Mann in Maſſenquartieren. 


Reichsorganiſationsleiter Dr. Leu, der ſich in dieſen 
Tagen zur Vorbereitung des Reichsparteitages in Nürn⸗ 


kunft. 
geſtellt; Reichsbahn und Reichspoſt haben ſich beſtens vor⸗ 
bereitet. Von der Reichspoſt werden u. a. 28 Sonder⸗ 
poſt ämter errichtet, die Reichsbahn ſendet über 1000 
Volkszüge für die Formationen und politiſchen Leiter 


. EEE, Die Fahrpläne für die Sonderzüge find fertig: 
berg aufhält, äußerte fih in einer Unterredung mit einem ! nach Nürnberg. Auf dem Märzfeld iſt ein beſonderer 
Schriftleiter der NER über die —— Bahnhof errichtet worden. Der Geſundheitsdienſt iſt 
zum Reichsparteitag, die ausgezeichnet durchgeführt worden für ſeine ſchwere Aufgabe beſonders ausgerüſtet.“ 
ſeien, um den nach Nürnberg Kommenden ein vollkommen „Die & Di Stadt hat einen weiteren Aus bau 
ungetrübtes Erlebnis des Parteitages zu vermitteln. Ges | durch einige neue Sportarenen erhalten. In ihrer un⸗ 
mäß dem Leitwort für die Organiſationsarbeit des Reichs⸗ mittelbaren Nähe erheben ſich die Zelte für die 23 000 als 
parteitages ſeien in allen Referaten Verbeſſerungen gegen: Ehrengäſte nach Nürnberg kommenden Arbeitsurlauber 
über dem Vorjahre feſtzuſtellen. aus allen Gauen Großdeutſchlands. Das K Dy Volks⸗ 
„Der Aufbau der Zeltlager und Maſſenquartiere“ „fuhr feſt wird ebenfalls weiter ausgeſtaltet werden, ſoll doch 
Dr. Ley fort, „iſt bereits beendet. 350000 Partei⸗ der Parteitag auch ein Feſt der Freude ſein.“ 
tagsbeſucher wohnen in Zeltlagern, und die Die organiſatoriſchen Vorbereitungen für die, Appelle 
reſtlichen 170 000, die in ſonſtigen Maſſenquartieren unter: | find bereits abgeſchloſſen. Beſonders wird der A y pelt 
gebracht werden, erwarte in Nürnberg eine tadelloſe Unter- [der politiſchen Leiter in dieſem Jahre eine feier⸗ 
liche Ausgeſtaltung erhalten. Die 125 000 nach Nürnberg 
kommenden politiſchen Leiter werden zuſammen mit den 
Tauſenden von Gäſten einen einzigartigen Appell erleben. 
7000 Sänger und 2000 Mufiter werden an der 
Ausgeſtaltung dieſes Appells, der unter einem einzigartigen 
Lichtdom abgehalten wird, beteiligt ſein. 

„In wenigen Tagen“ — jo ſchloß der Reichsorgani⸗ 
ſationsleiter ſeine Ausführungen, „wird Deutſchland und 
die Welt wieder nach Nürnberg ſehen und die innere und 
wachſende Kraft der Partei von neuem erleben.“ 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


2 1 b t Das Tapeten- u. Farbengeschäft PVerzintte 
Heute früh 2 Uhr verſchied nach I ich ur erbstaussaa 9 ven 2087 5 
e nei eee Vater. 5 2 Hans Tahatowski Wieebork Waſſe rt: 
unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Beſitzer gibt folgende von der Wielkopolska Izba Rolnieza aner- Hallera 9 . 


Otto Reſchke 


kannte Saaten ab: 


R 4 v. Stieglers Sobotkaer l. Absaat, Preis 50 0% 
aps: über Posener Höchstnotiz. 
Lembkes Winterraps, ältere Absaat, Preis 
300% über Posener Höchstnotiz. 


Mindestgrundpreis 50.— zt p. 100 kg. 


a „ Wiloszanowoer I, Absaat, Preis 35% über 
Roggen: Posener Höchstnotiz. N 


Mindestgrundpreis 16,— zt p. 100 kg, 


3 . Salzmünder Standard Original, 
Weizen « Markowicer Edel Epp Original, 
Markowicer Edel Epp I. Absaat, 
Carstens Dickkopfweizen l. Absaat, 
Carstens Dickkopfweizen IT. Absaat, 
Sv. Sonnen I. Absaar, 
Preis Original 60% Über Pos. Höchstnotiz, 
I. Absaat 35% über Pos. Höchstnotiz, 
II. Absaat 25% über Pos. Höchstnotiz, 
Mindestgrundpreis 22.— at p. 100 kg. 


Lieferung erfolgt in neuen 1½ Zentner fassenden 
Säcken zum Preise von 1.80 zt per Stück gegen Vor- 
einsendung des Betrages oder Nachnahme. Bezüglich der 
sonstigen . gelten die Vorschriften 
der W. I. R. 


FJauchefäſſer 
Tapetenlager Sauchepumben. 


50 gr. die Rolle an. Sämtl. Farben 3 

Lacke, Firnis, Pinsel, Schablonen in Landwirtſchaftliche 
bekannter guter Qualität, u unsch 

werden Farben streichferlig gemischt. Zentralgenoſſenſch. 
i= Malerarbeiten = uiate Bodgoſscz. 
| werden modern u, billig ausgeführt. Dworcowa 67. 
| 


im Alter von 59 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
Gertrud Reſchke geb. Zieroth 
Georg Reſchke. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 286. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhaufe aus ſtatt. 4970 


7 
| 
allera 9, und 1642 
| empliehlt sein reichhaltiges 
I 
| 


1 


Ae ewig alte und doch immer neue Bitte! 
Denken 20 auch us an uns, wenn Gie Verreist! 


Fallobſt haben? Bis jetzt wenig, wenn auch 
Dr. Will 


herzlich. Wir brauchen aber viei, viel mehr 
Wiechork ) 


und bitten jehr um gütige Spenden. 
4965 


Gutsverwaltung Markowice 


pow. Mogilno 


empfiehlt zur Herbstsaat folgende, von der W. I. R. anerkannte 
Originalsaaten eigener Züchtung: 


Markowitzer „Edelepp“ ziehen eee 


geringen Bodenansprüchen; 

& Weizen für bessere Böden, jedoch 

al OWI zer X 1a auch ungünstige Vorfruchtver- 
„ hältnisse. 1862 


Preis: 60. % über Posener Höchstnotiz, 
Mindestgrundpreis 22. — zit je 100 kg. 


Bestellungen direkt oder durch die 


Posener Saatbaugesellschaft, Poznan 
AI. Marsz. Pitsudskiego 32 


— — 7 
Acht. led. Knecht 


Gott vergelt's. 

Für ne Me Aueriantier 
Bydgoſzez, Torunſka 1 985 n 4952 
— ——— 6... . TE unge 
ee 


1 1 in ruhiger u. idylliſcher 

Zur Reisezeit gage der taihubiiten 
N Schweiz zwiſchen Wäl- 

bie dern — 15 5 1 

N N : uter Verpflegung für 
Reiseschriften von Marian Henke 7 2 Pager ede Sie 
. TRALFOCL ERDE, Bee, 

nowiat Eboinice. 2236 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugosellschaft 
Spöldz. z ogr. odp. Poznan, Aleje Marsz. Pilsudskiego 22, 


SaatzuchtwirtschaftCielkowo 
p. Krotia, pow. Gostyn 1835 


Polesische Reise 


3. Auflage — Preis I zt WECK gutsverwalter 


Suche zu ſofort unverh. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 193. 


Bydgoizcz/ Bromberg, Freitag, 25. Auguſt 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
24. Auguſt 


it Selbſtſchutz. 
Luftſchutz iſt Seloſtſchut Was gibt es für Bomben? 


Aus dem Merkbuch, das das Kriegsminiſterium in 
Warſchau für die Allgemeinheit zur Belehrung über den 
Luftſchutz herausgegeben hat, entnehmen wir zur Informa⸗ 
tion für unſere Leſer noch folgende Einzelheiten über die 
Art der Bomben, die in Anwendung kommen können bzw. 
über die Wirkung der verſchiedenen Bomben. 

Es gibt Zerſtörungsbomben großen Kalibers 
und ſchweren Gewichts, die mit ſtarker Detonation explo⸗ 
dieren. Durch eine derartige Bombe können, wenn ſie in der 
Nähe von Häuſern explodiert, Fenſter eingedrückt, Türen 
und Fenſter mit den Rahmen herausgeriſſen werden, oder 
auch ſeitliche Wände zum Einſturz gebracht werden; wenn 
die Bombe direkt auf ein Haus fällt, kann dieſes völlig ver⸗ 
nichtet werden. 5 

Zur Hervorrufung von Bränden dienen Brand⸗ 
bomben. Dieſe beſitzen keine große Durchſchlagskraft, 
rufen aber eine derartige Temperatur hervor, daß ſie ſelbſt 


ſchwer brennbares Material in Brand ſetzen können. Dieſe 


Bomben beſitzen geringes Gewicht, ſo daß ein Flieger eine 
große Zahl von ihnen mitnehmen kann und Maſſenbrände 
in den bombardierten Hauswirtſchaften hervorzurufen in 
der Lage iſt. Brände können unter gewiſſen Umſtänden auch 
durch Zerſtörungsbomben hervorgerufen werden. 

Gasbomben ſind mit ſogenanntem fliegenden Gas 
oder mit ſchweren Gaſen gefüllt. Die erſtgenannten Bom⸗ 
ben mit fliegendem Gas hinterlaſſen nach der Exploſion eine 
Gaswolke. Das Verweilen in dieſer ohne Gasmaske kann 
ſchwere Vergiftungen und ſogar Todesfälle zur Folge 
haben. Die Gaswolke verteilt ſich im Winde ſehr ſchnell, 
weshalb das Gas an Gefährlichkeit verliert und nur kurze 
Zeit wirkſam iſt. 

Die Bomben mit dem ſogenannten ſchweren Gas 
(Iperyt) rufen nach der Exploſion ſogenannte chemiſche 
Flecken und Lachen hervor. Dieſes Gas kann ſich auf den 
Flecken einige Stunden und ſogar einige Wochen erhalten. 
Das Gas vergiftet die Luft der Umgebung in der Wind- 
richtung. Man darf alſo nicht in die Nähe dieſer Flecken 
kommen oder gar irgend etwas berühren, das ſich in der 
Nähe des genannten Gasfleckens befindet. Das Iperyt⸗ 
Gas ruft Brandwunden auf der Haut hervor, die erſt nach 
einigen Stunden in Erſcheinung treten. Es entſtehen rote 
Flecke und Blaſen wie nach einer Verbrennung und ſodann 
auch Verletzungen, die nur ſchwer zu heilen ſind. Die Ex⸗ 
ploſion von Gasbomben iſt nur von leichten Detonationen 
begleitet. 

Bei irgendwelchen Alarmierungen muß ſich die Zivil⸗ 
bevölkerung ſtreng nach den Anordnungen der Blockkom⸗ 
mandanten richten und den Anweiſungen Folge leiſten. 


Kleine Dinge voller Bosheit. 

Je kleiner ein Ding iſt, um fo leichter kann es ſich ver⸗ 
ſtecken, kann es abhanden kommen. Und natürlich iſt es 
gerade dann nicht zu finden, wenn wir es brauchen. Oder 
es macht ſich in einem Augenblick „ſelbſtändig“, wo uns dies 
denkbar ungelegen kommt. 

Die Tücken des Kragenknopfes kennt jeder Mann, und 
er weiß, daß dieſes winzige Ding einen zur Verzweiflung 
bringen kann. Entweder dadurch, daß es (natürlich wenn 
man es eilig hat) zu Boden fällt und in den hinterſten 
Winkel unter dem Schranke rollt oder dadurch, daß es 
gleich von Anfang an nicht zu finden iſt. Der zweite Fall 
iſt noch weit ſchwieriger. 

Zu dieſen winzigen Gegenſtänden, die anſcheinend nur 
erfunden worden ſind, damit wir uns darüber ärgern, ge⸗ 
hört auch der Tubeverſchluß. Die kleine Kapſel, die ſich 
aufſchrauben läßt und durch die die Zahnpaſta, der Raſier— 
ereme und alle möglichen Hautpflegemittel verſchloſſen wer— 
den. Die Aufgabe des kleinen Tubenverſchluſſes iſt es eben⸗ 
ſalls, auf den Boden zu fallen und, da er rund iſt, hurtig 
davonzurollen. Am beſten unter die Badewanne. Wenn 
das Tubenhütchen beſonders guter Laune und beſonders 
unternehmungsluſtig iſt, ſpringt es überhaupt gleich ent⸗ 
weder in die Badewanne und verſchwindet im Abflußrohr 
— oder es verkrümelt ſich in einen ſo ſicheren Winkel, daß 
es vor dem nächſten Großreinemachen nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein kommt. 

Hausfrauen wiſſen, daß auch Nähnadeln es „in ſich 
haben“. Eben noch zogen fie den Faden pflichtgemäß dur 
den Stoff — gleich darauf, wenn der Faden zuende iſt, ſind 
fie verſchwunden wie vom Erdboden verſchluckt. Man blickt 
angeſtrengt auf den Boden, und wenn man ganz beſonderes 
Glück Hat, blinkt manchmal im Dunkeln ein feiner blitzen⸗ 
der Schein — dann hat man die Nadel. Manchmal aber 
kriegt man ſie trotz allen Suchens nicht oder merkt erſt ihre 
verborgene Anweſenheit, wenn man irgendwo einen nach⸗ 
drücklichen Stich fühlt. Dann weiß man: man hat ſich 

arauf geſetzt. 

Ich weiß nicht, woher alle dieſe kleinen Dinge dieſe 
Bosheit habe. Vielleicht um uns zu dem täolichen kleinen 
Arger zu verhelfen, der nun einmal zum Leben dazuge⸗ 
hört und ohne den wahrſcheinlich alles langweilig wäre. 

— 


§ Racheakt oder unglücklicher Zufall? Ein ungewöhn⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich am Sonntag nachmittag im 
Hauſe Ogrodowa (Gartenſtraße) 7. Die dort wohnende 27 
jährige Frau Broniſtawa Szweinin ſaß mit einer zu Be⸗ 
ſuch gekommenen Couſine auf einer Bank vor dem Hauſe. 
Nach einiger Zeit feste ſich auch die 60jährige Frau Mrow⸗ 
czynſke auf die Bank. Als nun die drei Frauen in ein 
Geſpräch verwickelt waren, ſtürzte plötzlich eine Flaſche mit 
Salzſäure aus einem Fenſter des erſten Stockwerkes her⸗ 
unter. Dadurch wurden die Frauen Szweinin und Mrow⸗ 
czynſta nicht unerheblich durch die Salzſäure ver⸗ 
letzt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt die Flaſche 
am Vortage in der Wohnung des Sohnes Stefan der Frau 
Mrowezynſka gebraucht worden. Bisher konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob ſie abſichtlich oder zufällig von dem 
x unten ſitzenden Frauen 
gefallen iſt. 


herunter 


§ Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es in den 
heutigen Morgenſtunden in der Jagiellonſka zwiſchen Poſt⸗ 
und Regierungsgebäude. Dort ſtieß das Perſonenauto des 
hieſigen Kaufmanns Eugen Hofmann mit einem Laſtauto 
zuſammen. Der Zuſammenſtoß war jo heftig, daß der Per⸗ 
ſonenwagen ſchwer beſchädigt worden iſt und abgeſchleppt 
werden mußte. Der Beſitzer des Wagens hat eine Kopf⸗ 
verletzung erlitten und mußte mit der Rettungsbereitſchaft 
in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden, desgleichen 
drei weitere Inſaſſen des Autos. 

$ Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Mittwoch vor⸗ 
mittag bei Edwin Dywicki, Pierackiego (Kurfürſtenſtraße) 
Nr. 35, verübt. Auf rätſelhafte Weiſe verſchwanden dem 
Genannten aus ſeiner Wohnung 20 Zloty. Die ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung führte zur Entdeckung des Täters, 
der verhaftet wurde. 

$ Kindesleichenfund. Am Mittwoch früh wurde am 
Ufer der Brahe in der Nähe der Langiewiczaſtraße die 
Leiche eines Säuglings männlichen Geſchlechts gefunden. 
Die Leiche wurde in die Halle des Friedhofs in der Schu⸗ 
binerſtraße gebracht. Die Polizei leitete eine energifche 
Unterſuchung ein. gef 

$ Anf der Straße zuſammengebrochen. Am Mittwoch 
it infolge Entkräftung die Tokietka (Prinzenſtraße) 19 
wohnende Gertruda Dobrolinſka auf der Straße zuſammen⸗ 
gebrochen. Die Genannte ging die Lokietka (Prinzenſtraße) 
entlang und ſank plötzlich kurz vor ihrem Hauſe zuſammen. 
Vorübergehende eilten ihr zu Hilfe und ſorgten für die 
Überführung der Bedauernswerten in das Städtiſche 
Krankenhaus. 

§ Aus dem Gerichtsſaal. Unter der Anklage der Be⸗ 
leidigung des polniſchen Volkes hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts die hier wohnhafte 
4jährige Ehefrau Alma Nörenberg zu verantworten. 
In dem Prozeß wurden zehn Zeugen vernommen, von 
denen die Hälfte zugunſten der Angeklagten ausſagte. Die 
N. wurde nach durchgeführter Beweisaufnahme zu acht 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. 

§ Freiſpruch. Unter der Anklage der Beleidigung 
des polniſchen Volkes hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts, unter dem Vorſitz des Richters 
Maſiak, die hier Thornerſtraße wohnhafte 37jährige Haus⸗ 
beſitzerin Erna Heydemann zu verantworten. Die An⸗ 
geklagte wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Ge— 
richt zur Verhandlung vorgeführt. Frau Heydemann, die 
von Rechtsanwalt Dr. Sypniewſki verteidigt wird, iſt an⸗ 
geklagt, auf dem Hofe ihres Grundſtückes in Gegenwart 
mehrerer Perſonen das polniſche Volk beleidigt zu haben. 
Zwiſchen der Angeklagten und ihren Mietern kam es des 
öfteren wegen Unſauberkeiten zu Streitigkeiten. Dem Ein⸗ 
wohner Jan Kuſik gegenüber ſoll ſich die Frau im Januar 
d. J. im Zuſammenhang damit zu einer Beleidigung der 
polniſchen Nation haben hinreißen laſſen. Die Angeklagte 
bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld und gibt an, daß ſie 
wohl geſagt hätte, es ſei eine Schweinerei das Kloſett 
dauernd zu beſchmutzen. Sie habe aber nichts gegen Polen 
geſagt. Kuſik ſowohl wie die übrigen Zeugen können vor 
Gericht ſich nicht mehr mit Beſtimmtheit daran erinnern, ob 
die Angeklagte die beanſtandeten Worte gebraucht habe. Das 
Gericht erkannte deshalb nach durchgeführter Beweisauf⸗ 
nahme auf Freiſpruch. Frau Heydemann wurde ſofort 
aus der Haft entlaſſen. 


— v 


Graudenz (Grudziadz) 
Sportclub Graudenz muß fein Heim räumen. 


Nach der im Mai d. J. behördlicherſeits erfolgten 
Liquidierung der Grundſtücks⸗Verwertungs⸗ 
geſellſchaft, der Beſitzerin des früheren Logengrund⸗ 
ſtücks, und der Beſchlagnahme dieſes Beſitzes war auch dem 
Sportelub Graudenz (SC), der dort mietsweiſe ſeinen Sitz 
hatte, die weitere Benutzung dieſes Heims vom Liquidator 
aufgekündigt und damit der Club zur Räumung auf⸗ 
gefordert worden. Als der SCG, der durch dieſe Verfügung 
in arge Bedrängnis geriet, der erſtmalig zum 1. Juli d. J. 
und darauf etwa vierzehn Tage ſpäter wiederholten Räu⸗ 
mungsaufforderung nicht entſprach, ſtrengte der Liquidator 
gegen den Club die Exmiſſionsklage an. In dieſer 
Klageſache fanden vier Termine ſtatt. Der vierte und letzte 
wurde am Dienstag dieſer Woche vor der Zivilabteilung des 
Burggerichts abgehalten und endete mit der Verurteilung 
des SCH zur ſofortigen Räumung ſeines 
Heims. N 

Wie bei dieſer Gelegenheit bemerkt ſei, ſchweben in der 
Angelegenheit der Liquidierung der Grundſtücks⸗Verwer⸗ 
tungsgeſellſchaft bzw. des SCG-Heims noch Prozeſſe. Die 
Grundſtücks⸗Verwertungsgeſellſchaft klagt gegen ihre Liqui⸗ 
dierung beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau, in 
welcher Sache bisher allerdings noch kein Termin abgehalten 
worden iſt. Und der SC hat gegen die behördliche Auf⸗ 
faſſung, daß es ſich bei ihm um keinen Miets-, ſondern um 
einen Pachtvertrag handle, welcher der Genehmigung be⸗ 
dürfe, Klage angeſtrengt. In erſter Inſtanz hat der SCG 
dieſen Prozeß verloren, aber beim Appellationgericht in 
Poſen Appellation angemeldet. 


Beſuch des Herrn Wojewoden in Graudenz. Am letz⸗ 
ten Sonnabend weilte der pommerelliſche Wojewode, Mi⸗ 
niſter Racezkiewiez, in unſerer Stadt und hielt in der 
Staroſtei eine längere Konferenz in Verwaltungs- und an⸗ 
deren Angelegenheiten ab. ER 

x Stadtpräfident Wlodek iſt nach Beendigung ſeines 
Sommerurlaubs, den er auswärts verbrachte, nach Grau⸗ 
denz zurückgekehrt und hat am Montag dieſer Woche ſeine 
Amtsgeſchäſte wieder übernommen. * 

Beim Retten ſeines Söhnchens ſelbſt ertrunken. Der 
auf Urlaubsbeſuch in Graudenz weilende Pilot Balcer⸗ 
czak aus Deblin badete am Montag dieſer Woche mit ſei⸗ 
nem gjährigen Knaben Bogdan in der freien Weichſel. Als 
der Junge, der ſich wohl zu weit in den Strom gewagt 
hatte, in Ertrinkungsgefahr geriet, ſprang der Vater eiligſt 
hinzu und vermochte ſein Kind auf eine flache Stelle zu 


bringen. Er ſelbſt aber geriet in einen Strudel, aus dem 
er ſich nicht zu befreien vermochte, ſo daß er vom Strom 
verſchlungen wurde und ſein Leben einbüßte. Die Leiche 
konnte bisher noch nicht gefunden werden. — Ein zweites 
Badeopfer war am gleichen Tage zu verzeichnen. In 
Klodtkau (Klodka) bei Graudenz ertrank der neunjährige 
Horſt Zittlau, der ſich ein dortiges Torfloch zum Baden 
auserwählt hatte. Seine Leiche wurde geborgen. * 

* Zuſammenſtoß. Wie der Landwirt Staniſtaw An⸗ 
czewſki aus M. Rudnik bei Graudenz anzeigt, iſt er am 
Dienstag gegen 21 Uhr in der Culmer Straße (Cheiminffa), 
mit ſeinem Auto auf ein Militärfuhrwerk aufgefahren. Bei 
dem Zuſammenprall wurde der Wagen nicht unweſentlich 
beſchädigt und das eine der beiden Pferde verletzt. Menſchen 
kamen zum Glück hierbei nicht zu Schaden. 

x Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben worden ſind eine Brieftaſche, ſowie ein auf den 


Namen Willi Robert Czerwinſki lautendes Perſonal⸗ 
dokument. 

— . —————— 

Thorn (Torun) 


> Mit Schwabengift vergiftet. Am Sonnabend gegen 
23 Uhr nahm Jadwiga Koſtek aus Poſen, eine Angeſtellte 
der dortigen Drukarnia rolnicza, Gift zu ſich, das für die 
Vertilgung von Schwaben beſtimmt war. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand wurde ſie in das Krankenhaus Thorn⸗Mocker 
eingeliefert. Dort ſofort angewandte Gegenmittel konnten 
ihr aber das Leben nicht mehr retten. Sie verſtarb unter 
großen Schmerzen am Sonntag. Wie die Nachforſchungen 
ergeben haben, hatte ſie die Tat aus Liebeskummer 


vollbracht. Sie hatte ſ. Z. in Poſen einen Freund kennen 
gelernt, der vor einiger Zeit nach Thorn verſetzt worden 


war. Um mit ihm zuſammen ſein zu können, war ſie ihm 
nachgefahren und hatte ſich hier in der Waldſtraße (Stowac⸗ 
fiego) 25 bei einer Frau B. ein möbliertes Zimmer ge⸗ 
mietet. Da ihr Freund ihr aber eine Abſage erteilte, ging 
ſie in ihrer Enttäuſchung freiwillig in den Tod. ** 

Schmuckplatz. Der früher ſehr unſchön wirkende 
Theaterplatz, in deſſen Mitte das Kriegerdenkmal ſtand, ge⸗ 
hört jetzt nach erfolgter Umgruppierung zu einem der ſchön⸗ 
ſten Plätze der Stadt. Die gärtneriſchen Anlagen dort, 
ſowohl vor dem Theater als auch vor dem Eiſenbahn⸗ 
direktionsgebäude ſtehen zur Zeit im ſchönſten hochſommer⸗ 
lichen Blumenſchmuck. Seinen Abſchluß findet der Platz 
nach Norden durch die neue Grünfläche der Eſplanade mit 
ihren mehreren Hundert blühenden Dahlienſträuchern in 
den verſchiedenſten Sorten und Farben. Daß das Thorner 
Publikum die Anlagen zu ſchätzen weiß, geht daraus her- 
vor, daß Beſchädigungen an Blumen und Sträuchern nicht 
vorkommen. ** 


= Rettungstat. Am Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr 


geriet beim Baden in der Nähe der alten Eiſenbahnbrücke 


der gjährige Eugen Kwasniewſki in eine tiefe Stelle, ſo daß 
er am Ertrinken war. Dem Rettungsſchwimmer (TER) 
Tadeuſz Mende, der den Vorfall beobachtete, gelang es, den 
Knaben noch lebend zu bergen. ER 
= Yu der Bank Polſki beſtohlen wurde am Monte 
der in der Roßgartenſtraße (Koniuchy) 80 wohnhafte Jan 
Kwasniewſki, der dort geſchäftlich zu tun hatte. Man itehr 
ihm das Portemonnaie mit 18,30 Zloty. ** 


Thorn. 


St. Georgenkirche. Am] Rent‘ Vorm. um 
Mil. Zimmer 9 18 9 Gottes, | 10 e 


ſonnig, von ſofort zu Altſtadt. 
vermiet. Sonnenberg. 
Mate Garbary 4. 4968 


Richt. Nachrichten 


Sonntag, 27. Auguſt 1939 


* bedeutet anſchließende 


Torun Bayernkapelle. 
Freitag, den 25. Auguſt. 
abends 8 Uhr Bibelſtunde. um 10 Uhr Kindergottes⸗ 
Sonntag nachm. ½5 Uhr 
Evangeliſation, ½8 
Jugendbund. — Gehalten] Gottesdienſt, um 14 Uhr 
von Evangeliſt Ruſt. 


dienſt. dienſt, nachm. um 2 Uhr 


Gottesdienft. 

Ruben. Verm. 9 Uhr 
Gottesdienſt, danach Kin. 
dergottesdienſt. . 
Oſtrometzko. Vorm. um 
3 Uhr Gottesdienft. 
Leibitſch. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienſt. 


Gramtſchen. Vorm. um 
11 Uhr Gottesdienſt mit 
Kindereottesdienſt. 
Culmſee. Vorm. um 
9 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. dienſt, um 10 Uhr vorm. 
Penſau. Vorm. 9 Uhr] Gottesdienſt. 

Lulkau. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 


Vorm. 10% 
Uhr ee 
odgorz. orm. um 
ee 10 ahr Kindergottes- 
dienſt, um 11 Uhr vorm. 
Gottes dienſt. 
Nudak. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienn, um 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Gurske. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienft, vorm. um 
10 Uhr Kindergottesdienſt. 
Neubruch. Vorm. um 
9 Uhr Leſegottesdienſt, 


12. nach Triintatis 


Abendmahlsfeier. 
Chriſtl. Gemeinſchaft. 


0 
Uhr 
Verſammlung der Jugend. 


== Graudenz. 


Hotel Goldener Löwe, Grudziadz Rich. Ansrihten 
aa Schmantwaffeln 


12, & i 
nachmittag: nach Trivitatis 


Evangl. Gemeinde, 
Abends: 4937 
Eisbein mit Sauerkraut u. Erbienpüree 


Hraudenz. Vorm. um 
Ich habe es 


10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Dieball, um 11 Uhr 
durch meine vielseitige Propaganda 
festgestellt, daß eine 


Kinderc ottesdierit: — Am 
Montag abends um 8 Uhr 
Zeitungs -Anzeige 
die wirkungsvollste Reklame 


Jungmädchenverein. Am 
ist, weil die 7094 


Mittwoch um 6 Uhr nachm. 
‚Deutsche Rundschau“ 


Bibelftunde, abends 8 Uhr 

Poſaunenchor. Donners. 

tag um 8 Uhr abends 
Jungmännerverein, 
Stadtmiſſien Sraudenz 

Ogrodowe 9—11. 

Vorm. um 9 Uhr Morgen⸗ 

von den Abonnenten meist an andere 

Familien weitergegeben und sie da- 

dureh von Kreisen gelesen wird. 

an die der Geschäftsmann mit seinen 

Angeboten sonst nicht herankommt. 

Lassen Sie sich von meinem 

Vertreter Vorschläge machen; ich 


andacht, ½7 Uhr abends 
Evangeliſation, % 8 U e 
Jugendbund. Donnersta ı 
um %8 Uhr Bibeli unde. 
Schönbrück: Vorm. um 
10 Uhr Evangeliſation. 

Hilmars dorf: Nadım. 
3 Uhr Evangeliſation, 
Weburg: Nachm. ½ Uhr 


Y . Evangeliſation 
komme ihnen bei regelmäßigen Auf- 9 5 
trägen am weitesten entgegen. Mockrau. Vorm. um 
10 Uhr Goftesdienſt, Diat, 
Arnold Kriedte Meßlin. 


Rehden. Vorm. 10 Uhr 


Hauptvertriebsstelle der Got: esdienft. 


„Deutschen Rundschau“ Rebwalde. Vorm. um 
Grudziadz, NMickiewicza 10. 7894 = a. ee Urn 
rredun tonfir 
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Beſtrafter Zechpreller. Am 28. Mai d. J. erſchten 
Pawel Ringert aus Podgörz in der Reſtauration Jözefiak 
in Dybom, ließ ſich nach und nach 6 Karaffen Schnaps vor⸗ 
ſetzen und verſtand es, in einem günſtigen Augenblick ohne 
Bezahlung zu verduften. Er beſaß die Frechheit, ſich im 
Juni nochmals in dasſelbe Lokal zu begeben und hatte in⸗ 
ſofern Glück, als er diesmal von einer Perſon bedient 
wurde, die von dem damaligen Vorfall nichts wußte. So 
erhielt er auf ſein Verlangen denn auch die erſte, zweite 
und dritte Karaffe unbeanſtandet vorgeſetzt. Nun aber 
wurde er von der Wirtin erkannt, die ihn aufforderte, ſeine 
damalige und die jetzige Schuld zu begleichen. Sie erhielt 
zur Antwort, daß die ganze Zeche auf Heller und Pfennig 
an ihren Sohn bezahlt werden würde. Als die Wirtin 
daraufhin ihren Sohn herbeirufen wollte, hatte es der 
Gaſt inzwiſchen verſtanden, ſich auf feinem Fahrrad heim⸗ 
lich in die weite Welt zu begeben. Auf die daraufhin er⸗ 
. wurde R. in einer jetzt vor dem Burggericht 
erfolgten 


aten Verhandlung zu ſechs Monaten Arreſt 
ve rurteilt. Für neun Karaffen Schnaps ein teurer 
Preis. er 


— —— 
Dirſchau (Tczewi 


de Das 59jährige Beſtehen der Freiw. Feuerwehr der 
Stadt Mewe wurde am 19. und 20. d. M. begangen. Einge⸗ 
leitet wurde die Feier am Sonnabend um 20 Uhr mit einem 
Zapfenſtreich. Am Sonntag fand um 10 Uhr ein feierlicher 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche ſtatt. Nach dem Gottesdienſt 
iprad) auf dem Br. Pieracki⸗Platz der Vorſitzende der 
Feuerwehr, Rechtsanwalt Baranſki. Hierauf weihte der 
Geiſtliche Rat Kurowſki nach einer vorangehenden An⸗ 
ſprache die Motorpumpe. An dieſer Feier nahmen Vertre— 
ter des Militärs, der Behörden, die Geiſtlichkeit und auch 
die Dirſchauer Feuerwehr teil. Um 13,30 fand ein gemein⸗ 


ſchaftliches Mittageſſen d Abends ei r 5 
Hotel ſtatt. und Abends ein Ball im Central 


de Zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde vom 
Bezirksgericht Stargard, welches hier tagte, F. Lewandowſfki 
aus Perlplin. Die Anklage war wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung erhoben. Die Verhandlung ergab, daß am 6. 
Juli d. J. L. mit einem Mann namens Jekel aus Jani⸗ 
ſzewko in den Reſtaurants Pelplin dem Akohol zuſprachen. 
Als J. mit dem Auto nach Hauſe fahren wollte, entſtand 
ein Streit, der in eine chlägerei überging. L. ſchlug auf 
J. derart ein, daß er ſehr ſchwer verletzt wurde. Das Ur⸗ 
teil lautete auf ſechs Monate Gefängnis. 


de Fahrradunfall. Am 19. d. M. fuhr ein Radfahrer 
aus Jelen mit dem Fahrrad in Mewe die Bahnhofſtraße 
entlang. Dabei fuhr er gegen den Bürgerſteig und fiel ſo 
unglücklich, daß er mehrere Verletzungen erlitt und in das 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte. 


—⁰ 9 — 
Konitz (Choinice) 


ik Tag der Kranken. Am letzten Dienstag wurden mit 
Hilfe eines Autobus und mit Unterſtützung der Mitglieder 
des St. Vincent⸗Männer⸗Vereins die Kranken in die Pfarr⸗ 
lirche zur Meſſe gebracht. Dekan Marchlewfki hielt in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache die Predigt. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt wurden die Kranken von den Mitgliedern des St. 
Vincent⸗Frauen⸗Vereins mit Kaffee und Kuchen bewirtet. 
Die Geiſtlichkeit und der Bürgermeiſter der Stadt nahmen 
au der Veranſtaltung teil. Mit einem Kuchenpäckchen und 
mit einem Sträußchen in der Hand wurden die Kranken 
wieder in ihre Wohnung geleitet. 1 


rs Vor der Straftammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich ein Broniſtaw Pradzynſki aus Tuchel zu verant- 
worten, der in der Nacht zum 10. März dem Beſitzer Miſzka 
in Paglau ein Pferd im Werte von 500 Ztoty geſtohlen 
hatte. P. ſpielte den Geiſteskranken und wurde infolge⸗ 
deſſen zur Beobachtung nach Koeborowo gebracht, jedoch 
als Simulant erkannt. Das Gericht verurteilte ihn zu 
drei Jahren Gefängnis. — Am ſelben Tage hatte ſich P. 
noch einmal wegen Hervorrufung eines Tumultes vor Ge⸗ 
richt zu verantworten, infolgedeſſen die Verhandlung am 
29. April abgebrochen werden mußte. Dafür erhielt er noch 
zwei Monate zudiktiert. 5 


rs Geſchloſſen wurden auf behördliche Anordnung die 
Drogerien von Heinz Engel und Hubert. Beide Drogerien 
wurden einer Reviſion unterzogen, worauf die Schließung 
angeordnet wurde. eb 


rs Stakenbrand. Am Sonntag vormittag geriet ein 
Strohſtaken des Beſitzers Joſef Szuſzka in Karſin Abbau 
in Brand und brannte vollſtändig nieder. Es gelang, ein 
Übergreifen des Feuers auf die Gebäude zu verhindern. 


Beskiden wanderung 1939, 
IV. 


Blick von oben. 


In einem ſchönen Tal liegt, von herrlichen Bergen um⸗ 
geben, der viel beſuchte Kurort Szezyrk. Er ſcheint faſt 
nur aus Villen und Penſionaten und Kiosken zu beſtehen. 
In letzteren bekommt man geradezu alles: Vom Kragen 
knopf bis zum Spazierſtock, vom Selterwaſſer bis zur 
ſauren Gurke, von der Schotolade bis zu Südfrüchten. Wir 
friſchen unſere Beſtände auf, ziehen an den vielen Sommer- 
gäſten, die in der Sonne liegen, vorbei. Links erhebt ſich ge⸗ 
waltig, weil ſo dicht an das Tal geſchoben, der Skrzyezne, 
der Berg, den wir beſteigen wollen. 1 


Der Weg führt an luſtigen kleinen Bergbächen vorbei 
und langſam hinauf. Eine Weile noch ſehen wir Villen, 
die mehr und mehr von der Hauptſtraße ab und in den 
Wald hinein an den Berghängen hinauf gebaut werden. 
Daun ſieht man aber noch einige kleine Häuſer der 
Goralen, einige Hütten. Ziemlich ſteil geht's dann durch 
hohen Fichteuwald, deſſen kühler Schatten in der ſchreck⸗ 
lichen Hitze dieſes Tages angenehm empfunden wird. Schon 
hört man nichts von dem Autolärm, der unten im Tale 
herrſchte, geſchweige denn von dem Singen und Lachen der 
Menſchen. Stille iſt rings um uns, nur das Geräuſch un⸗ 
ſerer nagelbeſchlagenen Schuhe, das eigene tiefe Atmen, 
unterbricht die Ruhe, oder das Läuten der Glocken, die 
am Halſe der Kühe hängen. Hin und wieder trifft man 
auf einſamer Bergwieſe eine Herde Vieh. 
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Wojewodſchaft Poſen. 


Folgenſchwerer Anfall durch Spiritusexplofion 


ss Poſen (Poznan), 28. Auguſt. Am Mittwoch ereig⸗ 
nete ſich in der Wohnung der Helena Dworczyk in Poſen, 
ul. Pamiatkowa 13, ein folgenſchwerer Unfall. Dieſelbe 
goß aus einer Flaſche Brennſpiritus einem brennenden 
Primusapparat zu. Dabei explodierte die Flaſche mit dem 
Brennſpiritus, ſo daß die Frau im Nu in Flammen ſtand. 
Als lebende Fackel lief die Frau mit einem entſetzlichen 
Geſchrei aus der Wohnung die Treppen hinunter, wo ſie 
zuſammenbrach. Nunmehr eilten ihre Nachbarn herbei, 
die mit Decken die Flammen löſchten. Gleichzeitig waren 
die Feuerwehr und die Rettungsbereitſchaft alarmiert wor⸗ 
den. Der Arzt ſtellte ſchwere Brandwunden am Körper 
der D. feſt, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht wurde. 


- 


d Poſen (Poznan), 23. Auguſt. Vor dem hieſigen 
Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz hatte ſich geſtern 
Staniſtaw Adamczewſki aus Gdingen wegen Ermordung 
ſeiner Arbeitsgeberin Naczkowa zu verantworten, 
der in zwei Vorinſtanzen zum Tode verurkeilt worden war. 
Das Kaſſationsgericht hatte das Urteil aufgehoben und die 
Sache nochmals dem hieſigen Appellationsgericht überwieſen. 
Dieſes erkannte unter Aufhebung des Todesurteils auf 
15 Jahre Gefängnis. — Wegen eines im März d. J. auf das 
Geſchäft von Wladyitam Szartyka in Thorn verübten Raub⸗ 
überfalls mit Schießerei auf den Geſchäftsinhaber hatte das 
Thorner Bezirksgericht einen Staniſtaw Lewandowſki zu 
8 Jahren Gefängnis verurteilt. Das Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz erkannte unter Verwerfung der Revi⸗ 
ſion auf Aufrechterhaltung des Urteils der Vorinſtanz. 

Im Zuſammenhange mit der ſchweren Meſſer⸗ 
ſtecherei in der Obornikerſtraße gegen einen Staniſtaw 
Görczynſki hat die Polizei nicht weniger als ſieben Burſchen 
im Alter von 17—19 Jahren als Täter feſtgenommen. 


Dienstag vormittag ertrank beim Baden in der 
Warthe in Luiſenheim der achtjährige Schulknabe Bro⸗ 
riffam Wyſocki; feine Leiche wurde bisher nicht gefunden. 


Der 29jährige Leon Adamezewſki aus Unterwilda 51 
hatte ſeiner Verlobten 250 Ztoty erſpartes Geld aus der 
Kaſſette abgepreßt und dieſes zu Geſchenken für ſeine zweite 
Braut verwendet. Das Burggericht hatte für dieſe Ma⸗ 
nieren des mehrbräutigen Angeklagten kein Verſtändnis, 
ſondern verurteilte ihn mit einer Bewährungsfriſt von 
neun Monaten, unter der Vorausſetzung der Rückzahlung 
der 250 Zloty innerhalb dieſes Zeitraumes, zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängnis. 


s Schildberg (Oſtrzeſzöw), 23. Auguſt. Der hieſige 
Bierverleger Szezepan Feige meldete der Polizei, daß ſein 
Kutſcher Idzi Labuda, der nachts mit einem Zweiſpänner⸗ 
fuhrwerk aus Grabowo zurückkehrte, bei Bukownica ange⸗ 
fallen und beraubt wurde. Während ein Wegelagerer 
die Pferde feſthielt, ſprang ein zweiter, mit einem Revolver 
bewaffnet, auf den Wagen, um dem Kutſcher die Ledertaſche 
mit 135 Zloty und dem Quittungsbuch abzunehmen. Im 
Laufe der polizeilichen Unterſuchungen ſtellte es ſich jedoch 
heraus, daß Labuda den Überfall fingiert, das Geld 
veruntreut und bei ſeiner Schwiegermutter im Abort auf⸗ 
bewahrt hatte. 


ss Wollſtein (Wolſztyn), 23. Auguſt. Während des Ba- 
dens im Wollſteiner See ſprang der 13jährige Staniſtam 
Nowak vom Sprungbrett ins Waſſer und kam nicht mehr 
an die Oberfläche. Nach 20 Minuten zog der Schloſſer Bro⸗ 
niſtaw Mader den Ertrunkenen aus dem Waſſer. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren zwecklos. 
En 
„ ervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus 
milde, rein natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige 


Stuhlentleerung, lebhaften Stoffwechſel, gute Verdauung und er⸗ 
höhte Eßluſt. Fragen Sie Ihren Arzt. 8 3626 


N eee e eee e Lßé⸗rʒ:i:! 


Anderung eines Ortsnamens. 


Die im Kreiſe Löbau (Lubawa) gelegene Ortſchaft 
Byezwald (Biſchwalde) hat auf einſtimmigen Beſchluß 
des Gromadenrats, der am 18. d. M. gefaßt wurde, den 
Namen Biſkupowo erhalten. 


ex Erin (Keynia), 23. Auguſt. Einem bedauerlichen 
Unglücksfall ſiel der Arbeiter Emil Pölter aus 
Arnoldowo zum Opfer. Während er im Sägewerk in Kapie 
beſchäftigt war, ſtürzte ein Stapel Bretter ſo unglücklich auf 
ihn herab, daß er einen Beinbruch erlitt. Der Verunglückte 
wurde ſofort in das Schubiner Kreiskrankenhaus überführt. 


Der Kreisſtaroſt gibt bekannt, daß am 31. Auguſt d. J., 
um 10 Uhr vormittags, vor dem Staroſteigebäude eine 
Prüfung mechaniſcher Fahrzeuge Marke 
„Polſki Fiat“ und „Sauer“ ftattfindet. Alle Beſitzer 
dieſer Wagen werden aufgefordert, dieſe pünktlich vorzu⸗ 
führen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 23. Auguſt. Der Schuhmacher⸗ 
geſelle Aloizy Murawſti brauchte zur Fertigſtellung von 
Schuhwaren Brennſpiritus. Als er unvorſichtigerweiſe mit 
einem brennenden Zündholz der geöffneten Spiritusflaſche 
zu nahe kam, erfolgte eine Exploſion. Durch den ver⸗ 
ſpritzenden brennenden Spiritus erhielt er Brandwunden 
im Geſicht, am Hals und auf der Bruſt. Glücklicherweiſe iſt 
das Augenlicht verſchont geblieben. Dieſer Fall möge zur 
Warnung dienen! 5 


r Mrotſchen (Mrocza), 23. Auguſt. Der Landwirt Her⸗ 
man Schühlke I, Sitno rutſchte während der Arbeit auf der 
Tenne aus und brach ſich den linken Fuß. 


Zu einer Schlägerei kam es in den Abendſtunden in 
dem Reſtaurant A. Peiſerſki, wobei der Schreiber Jan 
Gonſch von dem Arbeiter Urbaniak ſchwer zugerichtet wurde, 
ſo daß er das Bett hüten muß. 


Zaßt uns wie die Kinder gehen durch die harte Zeit! 
Nicht mein ich ſpielenoͤl Nein, vertraut 5 
mit Not und Zeid, 
Im ſtarken Tun und Laſſen, wie der Tag es will, 


Und doch wie Kinder, die ſo köſtlich froh und ſtill 
An Vaters Hand, in Vaters Liebe gehn 
And großer Leute Fürchten nicht verſtehn. 

M. Feeſche. 


Dann verändert ſich das Bild unſeres Weges. Er 
führt jetzt an einem Berghang entlang. Links ſteigt der 
Berg auf mit eigenartigen Geſteinsgebilden. Sie ſcheinen 
in⸗ und übereinander geſchobene Platten, ragen ſchräg 
heraus, hängen tief auf den Weg herab. Dazwiſchen ge⸗ 
ſtürzte Bäume, moosüberwuchert, kleine Tannen, die in 
dünner Erdͤſchicht auf dem kahlen Felſen ſtehen. Ein 
Bild in Grau (der Steine), Blau (der Tannen) und Grün 
(des Mooſes), wie Zauberwald aus einem Märchenbuch. 
Nicht wundern würde uns, ſollten Gnome zwiſchen dieſen 
Steinen hocken oder Kobolde ihre Scherze mit uns treiben. 

Jeder hat den Kobold, den er verdient. Damit tröſte 
ich mich über meinen Ruckſack hinweg, der es vorläufig 
allein iſt, der ſeine Scherze mit mir treibt. Er zieht an den 
Riemen, er drückt auf alle Poren, die ſcheinbar den Ehr⸗ 
geis haben, mit den Bergquellen in Edelwettſtreit zu treten. 
Gnom hin, Gnom her, auch ſo ein Ruckſack hat ſein Gutes. 
Was kann man da nicht alles hervorzaubern und ſich die 
Raſt angenehm geſtalten. 2 

Und weiter geht 's aufwärts. Wieder andere Bilder: 
Die kleinen Tannen ſind gewichen und neben uns erheben 
ſich wieder die breiten hohen Stämme alter Fichten. Eine 
Freiſchützſzenerie. Und ſchließlich bietet ſich links ein Blick 
über die Waldwipfel, die Täler und in der Ferne zu den 
Gipfeln und Kämmen anderer Berge und Gebirgszüge. 
Vom tiefſten Grün in zarten Schattierungen bis zu einem 
Blau, das ſich in der feuchten Luft, die jetzt über den Tälern 
hängt, zu zartem Grau und Weiß auflöſt. Wie ruht hier 
das Auge. Es trinkt ſich ſatt an dem ungewohnten Bilde. 


Und ſoll doch ſtändig neuen Trunk aufnehmen; denn 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. Auguſt. Aus dem Zen⸗ 
tralgefängnis iſt der zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte 
Franz Wichert entwichen. Die Poligzeiſtationen im ganzen 
Seekreiſe ſind hiervon benachrichtigt worden. 


— Tuchel (Tuchola), 2, Auguſt. Der letzte Kram 
Vieh- und Pferdemarkt brachte nicht den allgemein 
erwarteten Betrieb. Auf dem Krammarkt waren zwar 
wieder zahlreiche Verkäufer anweſend, aber ſehr wenig 
Käufer. Auf dem Viehmarkt wurden ca. 180 Kühe aufge⸗ 
trieben, die mit 120-300 Ztoty gehandelt wurden. Pferde 
wurden etwa 300 gezählt, für die man 100 bis 500 Zloty 
zahlte. Die meiſten Käufe bei den Pferden tätigte eine 
Militärkommiſſton. 


Höchſte Auszeichnung für den Janningsfilm 
„Robert Koch, der Bekämpfer des Todes“. 


Der Janningsfilm der Tobis „Robert Koch, der Be 
kämpfer des Todes“, der in Anweſenheit der Miniſter 
Alſieri und Dr. Goebbels den feitlihen Auftakt der dies⸗ 
jährigen Juternationalen Filmkunſtausſtellung in Venedig 
bildete und der für das deutſche Filmſchaffen ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg war, iſt mit ſämtlichen Prädikaten aus⸗ 
gezeichnet worden. 


Der unter der Regie von Haus Steinhoff gedrehte Film 
iſt als „ſtaatspolitiſch und künſtleriſch beſonders wertvoll“, 
„kulturell wertvoll“, „volkstümlich wertvoll“ und „Jugend⸗ 
wert“ erklärt worden. 


Deutſchland lädt 50 polniſche Skiläufen nach 
Garmiſch⸗ Partenkirchen und trägt die Untojten, 

Im Zufammendang mit dem Streit um die Amaten nfrage 
bei den olympiſchen Winterſpielen hat, wie wir bereits berichteten, 
Deutſchland auf eigene Koſten 1200 Skiläufer zu den olympiſchen 
Winterſpielen 1940 eingeladen. Um den FIS-Meifterichaften, die 
eine Woche ſpäter in Oslo ſtattfinden, keine Konkurrenz zu machen 
erfolgt die Einladung nach Garmiſch auf Koſten Deutſchlands. 

Auch der polniſche Skiverband hat eine Einladung für 50 pol⸗ 
niſche Skifahrer erhalten, die in Garmiſch auf Koſten des Deutſchen 
Reiches aufgenommen werden ſollen. 

Der polniſche Skiverband hat in dieſer Angelegenheit noch 
keine Entſcheidung getroffen, hat ſich aber an das Außenminiſterinm 
und die Oberſte Sportbehörde mit der Bitte um eine Entſcheidung 
gewandt. h 


— — 


mit 


immer wieder vexändert ſich die Landſchaft, 
Schritt, der dich ſteigend höher führt. 

Wir ſind eifrig geſtiegen, über Steine geklettert, auf 
Wegen, die wie ausgetrocknete Bäche anmuteten und dann 
wieder über ſolche, die breit und bequem waren, wie in 
ſtädtiſchen Anlagen. Und dabei ſind wir an den Kern des 
Skrzyczue herangekommen, ſind dem Gipfel ganz nahe, als 
der Weg von links an den Hang gelangt iſt, um dann noch 
einmal in einer Serpentine ſeitwärts bequem anſteigend 
ſcheinbar zurück, in Wirklichkeit aber heraufzuführen. An 
dieſer Ecke bietet ſich wieder ein herrliches Bild in das Tal 
und über die Ebene hinweg. a 

Aber vom Gipfel iſt das Bild faſt noch überwältigender: 
Links und rechts und hinter uns Berge und Bergketten. 
Vor uns die Ebene, in der Saybuſch (Zywiec) liegt. Die 
Felder und Wieſen in Gelb und Grün, in kleinen und 
großen Viereckeu, manchmal durchſchnitten von den dunklen 
Fäden der Feldwege und dem grauen Band der Chauſſeen. 
Eine führt direkt nach jener größeren Häuſeranſammlung, 
die uns als Saybuſch bezeichnet wird. Daneben, über die 
Felder verſtreut und wie im Schutz einiger Baumkuppen 
einzelne Bauernhöfe und Hütten. Die Wolken, die unter⸗ 
deſſen am Himmel erſchienen ſind und laugſam über uns 
hinweggleiten, werfen ihre Schatten über die Ebene vor uns 
und geben den Wieſen, Feldern, Bäumen und Häuſe ru 
Schwankungen der Farben, die ein eigenartiges Leben in 
das ſonſt ſo ſtille und ſtarre Bild bringen. 

Blick von oben und doch nicht hochmuts voll. Gewiß gibt 
es Berge, die um vieles höher find als der Skrzyezne. Aber 
auch ſchon hier empfindeſt du, wie unendlich klein und 
nichtig der Menſch gegenüber dem All iſt. M. H. 


jedem 


Uppowac 


non Joſef Robert Meyer 


Nach Mohammeds Tod brachen die Muſelmanen auf, 
die Welt mit Schwert und Feuer zu bekehren. Am 1. Mai 
711 kam Tarif Ibn Zeifad mit zwölftauſend arabiſchen 
Kriegern aus Mauretanien über die nordafrikaniſche Meer⸗ 
enge und nahm den Dſchebel al Tarik in Beſitz. Von hier 
aus eroberten die Mauren raſch die weſtliche Halbinſel des 
Feſtlandes; Europa zitterte vor den Jüngern des Pro⸗ 
pheten. Karl der Hammer hielt ihren Vormarſch in Frank⸗ 
reich auf. Im Heiligen Krieg eroberten die Kreuzritter 
Jeruſalem zurück. Aber unaufhaltſam breitete ſich im 
Oſten der Halbmond aus, 1453 nahmen die Türken Kon⸗ 
ſtantinopel, von hier drohte der Untergang des Chriſtentums. 
Jetzt erſt fand das eingekreiſte Abendland die Kraft, im 
Weiten Spanien zu befreien. Als Granada fiel, errichteten 
die Streiter der frommen Königin das Kreuz auf der Burg 
der Mauren. Es war der 2. Januar 1492. Noch im Feld⸗ 
lager dieſes Krieges bewilligte Iſabella von Kaſtilien drei 
Schiffe und 124 Mann Beſatzung. Weil im Oſten das Ka⸗ 
lifenreich die Alte Welt noch abſchloß, wollte man den See⸗ 
weg weſtwärts zum Morgenland finden; denn die Kreuz⸗ 
fahrer hatten Kunde von Indien gebracht, wo es märchenhafte 
Schätze gab und Chriſti Lehre noch unbekannt war. Am 
Freitag, dem 3. Auguſt, verließ Kolumbus mit den drei 
Karavellen Ninna, Pinta und Santa Maria unter den 
freundſchaftlichen und frommen Segensſprüchen des Fran⸗ 
ziskanerpaters Juan Perez den Hafen von Palos. 

Nach mehr als zwei Monaten landete Kolumbus mit 
ſeinen Gefährten an der Oſtküſte Aſiens, wie er meinte. 
Aber es waren die Bahamainſeln und Kuba. Sie fanden 
dort Männer und Frauen, die getrocknete Blätter in ein 
Blatt wickelten, das eine Ende anzündeten und den Rauch 
ſogen. Als ſpäter engliſche Schiffe zum erſtenmal in Nord⸗ 
amerika landeten, ſahen die ſtaunenden Europäer wieder 
Menſchen, die gefüllte Maisblattrollen an den Mund hielten. 
Die vertrockneten, haarigen Blätter mit klebrigen Drüſen 
brannten wie eine fremde Räucherei, die ſie Uppowoe 
nannten. 

Als 1519 Cortez in Veracruz den Boden Mexikos betrat, 
um aus dem Tempel des Sonnengottes das Gold zu rauben 
und die Azteken mit ihren Prieſtern von den blutigen 
Menſchenopfern zu bekehren, fanden fie wieder den Tabaco, 
der die merkwürdigſte Beute blieb. Sie hatten an der Tafel 
des ſanften Königs Montezuma dreißig fremde Gerichte ver⸗ 
ſpeiſt, während der Herrſcher ſelbſt hinter einer Wand von 
Gold ſaß, damit ihn keiner ſehen konnte. Nur von Frauen 
bedient und von vier alten Männern von hohem Rang um⸗ 
ſtanden, hatte ex Fragen an fie geſtellt und ihnen die Speiſen 
reichen laſſen. Sie verzehrten alles ſtehend zum Zeichen der 
Ehrerbietung. Nach den Geſängen und Tänzen kranken ſie 
ein gärendes Getränk und rauchten aus ſchön bemalten 
Rohren, die mit Ambra und Tabak gefüllt waren. Man er⸗ 
zählte den europäiſchen Fremdlingen, daß der Rauch aus 
dieſen Pfeifen den Schnupfen und Schmerzen aus den 
Zähnen heile. 

Die Gier nach Gold trieb die Horden der Goldſucher 
und Abenteurer immer tiefer in die neu entdeckte Welt: 
1524 erreichten ſie Peru und plünderten die Schätze der 
Inkas. Der ſagenhafte und üppige Erdteil verlor allmählich 
ſeinen Reichtum. Völkerſtämme vernichteten ſich in dem un⸗ 
gleichen Kampf oder fie wurden von den weißen Prieſtern 
bekehrt. Wenn die Plünderer nach Europa heimkehrten und 
ſich nicht vorher im Streit um die Beute ſelbſt erſchlugen, 
hatten ſie neue Genüſſe und fremde Laſter gelernt. Das 
Wunderbarſte war das Kraut, das die Indianer mit ſich 
führten, um den Rauch zu atmen. Dabei fiel der Körper 
in einen Rauſch, daß ſie keine Müdigkeit mehr ſpürten. In 
den europäiſchen Häfen wurden Matroſen und Neger ge- 
ſehen, die rauchten. Als die Laſtſchiffe mit Gold nicht mehr 
kamen und die Siedler der Neuen Welt bemerkten, daß auch 
unter der heißen Sonne Arbeit nötig wurde, um dem frucht⸗ 
baren Boden die Beute abzugewinnen, war der Goldrauſch 


raſch vergangen; doch der Tabakrauſch war geblieben. Mit 


den eingeſchleppten Seu vom B 
bellmittel re chen kam der Aberglaube All 

Der Leibarzt Philipps II. brachte die erſten Pflanzen 
nach Portugal, um ſie in den Gärten des königlichen Pa⸗ 
laſtes als Merkwürdigkeit zu pflegen. Man betrachtete er⸗ 
ſtaunt die grünlichen Blumen mit den pfirſichroten Rändern 
und ließ ſich allerlei Wunderliches erzählen von der Heil⸗ 
kraft der Blätter. Aber der Franzöſiſche Geſandte am por⸗ 
tugiſiſchen Hof, Jean Nicot, war ein ernſthafter Forſcher; 
er unterſuchte die Natur der Pflanze, machte Proben und 
ſtellte Arzneien her. Er ſchickte Pulver aus trockenen Ta— 
bakblättern nach Paris an den Hof. Bald war das Tabak 
ſchnupfen die große Mode. 

Die Einführung des Tabaks in England war mit 
weniger großen Umwegen über gelehrte und verfeinernde 
Unterſuchungen verbunden. Der erſte Gouverneur in 
Virginien war Ralph Lane, ein derber Seemann, der ſich 
raſch an den Genuß des Tabakrauches, wie er ihn bei den 
Eingeborenen ſah, gewöhnte. Sein freundſchaftlicher Gönner 
Sir Walter Raleigh fand die Sitte ſo vergnüglich, daß er 
nach ſeiner Rückkehr an den Hof der Königin Eliſabeth das 
Rauchen vormachte, bis alle Edelleute begeiſterte Anhänger 
der neuen Mode waren. 

Der Trieb zur Nachahmung und das Großtun verbrei⸗ 
lete die Sitte ſo ſchnell, daß der Tabakhandel ein neuer 
Geſchäftszweig wurde, der Reichtum brachte. Engliſche und 
bolländiſche Kaufleute reiſten mit dem Wunderkraut bis 
Rußland. Im Dreißigjährigen Krieg verſchleppten dann 
die Soldaten und ihr nachziehender Lagertroß den Tabak 
von Land zu Land. So wurde ganz Europa mit dem frem⸗ 
den Laſter vertraut gemacht. Während in Spanien und 
Portugal der Schnupftabak herrſchte, ſo daß die königlichen 
Werkſtätten die Alleinherſtellung als große Geldauelle aus: 
nutzen konnten — an allen europäiſchen Höfen ſchnupfte man 
den berühmten Spaniol —, wurde im mittleren und nörd⸗ 
lichen Europa nur die Pfeife geraucht. 

Aus dieſer raſchen und leidenſchaftlichen Gewohnheit 
des Tabakgebrauchs entſtanden heftige Bewegungen zu 
ſeiner Bekämpfung. Denn das neuartige Vergnügen ver⸗ 
breitete ſich wie eine anſteckende Krankheit. Mit grimmigem 
Ernſt wurden fromme Kämpfe geführt und ſehr gelehrte 
Streitſchriften geſchrieben. Die Cittenprediger eiferten, 
Könige verfaßten Schmähſchriften. Der Tabakhandel wurde 
in manchen Ländern mit ſchweren Steuerlaſten bedrückt, die 
Raucher mit ſchweren Strafen bedroht. Papſt Urban VIII. 
erließ einen Bannfluch, in der Türkei wurden die Pfeifen 
den ertappten Rauchern durch die Naſe geſtoßen. Es war 
umſonſt; die Klagen hörten nicht auf. „Wer den Geſchmack 
des Geſtanks ſcheut, gilt als mürriſcher Eigenbrötler. Die 
Giftpflanze iſt ſchon ſo verbreitet, daß man ſogar Bauern 


binter ihrem Pflug mit der Pfeife im Mund ſehen kann. 


Die Tabakläden ſind ſo zahlreich wie die Bierſchenken; und 
dieſe Trunkenbolde ſind Affen der Zechbrüder, in allem 
wollen fie es ihnen nachtun. Wie jene die Gläſer, laſſen fie 
ihre Pipe umgehn und trinken einander im Wettſtreit zu, 
nicht auf die Geſundheit der Liebſten, denn dieſe Stinker 
haben keinen Platz beim Frauenzimmer, ſondern auf die 
glückliche Ankunft irgend eines engliſchen oder ſpaniſchen 
Schiffes, das mit Tabak beladen unterwegs iſt. Man findet 
ſogar Frauenmenſcher, die nicht allein ſtatt des Nadelöhrs 
oder der Spindel eine Tabakbüchſe mit ſich tragen, ſondern 
auch die Pipe anſetzen und ihren glatten Mäulern mit dem 
Tabakrauch einen Bart anrauchen und anſchmutzen.“ Die 
heilkundigen Schreiber drohten mit unheilbaren Krank— 
heiten, geſchwärzten Gehirnen und Wahnſinn. Die Tabak⸗ 
feinde fanden immer mehr verheerende Folgen, Ausſchwei— 
fungen und Zügelloſigkeiten, zu denen das ſchlimme Laſter 
des Tabaktrinkens verführte. Die Chroniken ſind damals 
um köſtliche Lächerlichkeiten und verwegene Späße bereichert 


worden. 


Denn die Freunde waren nicht müßig, den Tabak zu 
loben. Man rühmte vor allem ſeine Heilkraft. Die ſchlimm⸗ 
ſten Leiden, die bisher als unheilbar galten, glaubte man 
mit dem Tabak kurieren zu können. Er wurde das Allheil⸗ 
mittel in Form von Pulvern, Salben und Kliſtieren; er 
galt als beſte Wehr gegen die böſe Luſt, er zerſtreute die 
giftigen Dämpfe im Gehirn, reinigte die Luft. Er wärmte 
in der Kälte und kühlte bei Hitze, war nützlich für jedes 
Alter und Geſchlecht; er beſſerte die Luft und bewirkte, daß 
böſe Säfte ausgeſpien wurden. Man empfahl ihn gegen 
Ausſchläge, zur Heilung von Darmverſchlingung und 
Aſthma, zur Einrichtung geklemmter Brüche, bei Fallſucht, 
bei Typhus und Peſt, gegen faſt alle Krankheiten, denen der 
Menſch überhaupt unterworfen ift. Gelehrte verfaßten ernſt⸗ 
hafte Bücher mit furiofen Heilvorſchriften und allgemeinen 
phyſiologiſchen Betrachtungen über die Art der Wirkung 
des Tabaks. Im Jahre 1626 erſchien im Verlag des Iſaak 
Elſevirius eine „Tabacologia, Beſchreibung des Tabaks 
oder Nicotiana, vom mediziniſchen, chirurgiſchen und 
pharmazeutiſchen Geſichtspunkt, feine Anwendbarkeit und 
Nützlichkeit gegen alle Gebrechen des menſchlichen Körpers, 
nebſt Aufzählung der Kennzeichen, ſo zur Scheidung der 
unterſchiedlichen Axten dienlich ſind“, von dem Arzt Johann 
Neader verfaßt. 


Inzwiſchen wurden die Pfeifen und Tabalbüchſen aus: 
geſuchte Geſchenke und Prüfſteine für den feinen, weltmän⸗ 
niſchen Geſchmack; es wurden Rauchgeſellſchaften gegründet 
und ſogar Lehrſtunden abgehalten. Das Schnupfen war 
eine Kunſt der Kenner, die ſich erkannten an der geübten 
Gebärde, mit der ſie die Schnupftabakdoſe aus der Taſche 
zogen; an der Art, wie die Finger gebraucht wurden, um 
den Staub in die Naſe zu bringen, und daran, wie man mit 
dem Tuch fächelnd und betupfend, den prickelnden Reiz des 
Nieſens auskoſtete. Die Maßnahmen zur Unterdrückung 
des Tabakgenuſſes wurden zuletzt nur Zielſcheiben für den 
Spott der Schnupfer und der Raucher. Am 30. Januar 1642 
erſchien in der Diözeſe Sevillia dieſe Bulle: „Aus apoſtoli⸗ 
ſcher Gewalt verbieten wir hiermit, bei Strafe der Exkom⸗ 
munikation, mit dem Befehl, allwo es nötig fein ſoll, die 
weltliche Obrigkeit zu Hilfe zu rufen, allen Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts, ſowohl Laien wie Geiſtlichen, in Zukunft 
in den Kirchen der Stadt und Diözeſe Sevilla Tabak zu 
ſchnupfen, zu rauchen oder auf eine andere Art zu ſich zu 
nehmen.“ Darauf hängte ein Spaßmacher dieſen Bibel⸗ 
ſpruch: „Ein Blatt, das pom Wind wegtreibt, bekämpfſt du 
und verfolgſt einen dürren Halm?“ 

Der Tabakhandel erlangte allmählich ſolche Bedeutung, 
daß die Steuern eine reiche Einnahmequelle wurden. Boer⸗ 
er berichtet, daß für ein eingeführtes Faß Tabak von 14 bis 
15 Zentnern eine Steuer von ſechs Talern vom Rat 
der Stadt Köln erhoben wurde; und im Jahre 1659 gab es 
ſchon 19 Tabakhändler in Köln, die meiſt als „Tubackskre⸗ 
mer“ aus Holland, Spanien oder Flamland kamen und da⸗ 
mals in der Umgebung ſchon anfingen, Tabak anzubauen, 
weil der Bedarf ſo groß geworden war, daß man ihn mit 
überſeeiſch eingeführter Ware nicht mehr decken konnte. 
Bald waren beſondere günſtige Bodenverhältniſſe gefunden 
und es gab Gegenden, wo der Tabakbau zum Lebeusunter⸗ 
halt der Bauern wurde. 

Dieſe Pflanze mit ihrem Gehalt an Gummi, Eiweiß, 
Harz, Zelluloſe, Apfel- und Zitronenſäure, Kali⸗ und Na⸗ 
tronſalz und dem ſcharfen Gift des Nikotins wurde ſchließ⸗ 
lich verwandelt und zu neuen Arten gezüchtet und veredelt. 


Die Wiener Studentenſpiele. 


Großen Intereſſes erfreuten ſich im Rahmen der Studenten⸗ 
weltſpiele die Schwimm wettbewerbe und das Kunſt⸗ 
ſpringen der Studenten und Studentinnen. Beim Springen 
ſowie beim 100 Meter-Rückenſchwimmen der Frauen zeigte ſich die 
deutſche überlegenheit. 


Ergebniſſe: 
100 Meter Rüden — Frauen: 1. 
3. Kraker (alle Deutſchland). 


100 Meter Kraul — Männer: 
2. Luciani (Italien). g 

20 Meter Bruſt — Frauen: 1. Pollak (Deutſchland), 2. Szi⸗ 
geti Varga (Ungarn), 3. Heintze (Deutihland). 


Kunſtſprinben: 1. Walter (Deutihlard) 144,08 Punkte, 2. Aber⸗ 
holt (Deutſchland) 141,45 Punkte, 3. Mayr (Deutſchland) 135,29. 


Im Wafer ball beſiegten die Italiener die Deutſchen 
knapp 4:3 (0:1). Nach anfänglicher Führung durch Strauß zeigten 
die Italiener eine beſſere Zuſammenarbeit. 


Damerlong, 2. Heintze, 


1. Abai⸗Nemes (Ungarn), 


Schwierigkeiten beim Segelfliegen. 


Die Begelilugweitäoerbe ſtellten am erſten Tage den Teil⸗ 
nehmern große Aufgaben. Von den ſe zwei Segelfliegern aus 
Italien, Schweden, Ungarn und Deutſchland ſollte "in Zielſtrecken⸗ 
flug über 55 Kilometer zurückgelegt werden. Die beiden Italiener 
und der Schwede Kinnmann konnten den Flug nicht durchführen. 
Das Ziel erreichten lediglich die beiden Deutſchen, und zwar 
Flinſch in der Beſtzeit von 57 Minuten und Meier in 1:22 Stunden. 


Harte Kämpfe im Tennis. 


Hart umſtrittene Begegnungen gab es bei den Tennistrefſen. 
Im Männereinzel ſchlug der Deutſche Egert nach zweiſtündigem 
Kampf den Italiener Scoti 4:6, 5:7, 6:8, 6:4, 6˙1 und gelangte 
damit in die Vorſchlußrunde. Gleichfalls unter die letzten Vier 
kam Pietzner (Deutſchland) nach einem 6:2, 6:3, 67:3⸗Sieg über 
Maeskiſi (Ungarn). In die Vorſchlußrunde des gemiſchten Doppels 
zogen ein Szilpaſſy und Terenczy (Ungarn) nach einem 6:4, 6:0: 
Steg über Zankova und Zanfon (Bulgarien) und Sprenger⸗Denker 


Doppelbelichtungen ausgeſchloſſen! 
Von Hans Chriſtoph. 

Die letzten Jahre haben eine unerhörte Serie von Kamera⸗ 
Verbeſſerungen gebracht, an die früher nur vereinzelte Licht⸗ 
bildner gedacht haben erden. Manche dieſer Verbeſſerungen find 
den Amatenren noch gar nicht ſo richtig bewußt geworden, und 
deshalb können ſie auch deren Wert nicht gebührend einſchätzen. 
Das trifft z. B. vielfach auf die Sicherung gegen Doppel⸗ 
belichtungen zu, die nun bei faſt allen Zeiß Ikon Kameras ein⸗ 
gebaut iſt. 

Was verſteht man unter Sicherung gegen Doppelbelichtungen? 
Es iſt einfach eine mechaniſche Vorrichtung, die den Verſchluß 
ſelbſttätig ſperrt, ſo wie eine Belichtung erfolgt iſt. Sieht man 
ſich daraufhin die verſchiedenen Modelle der Zeiß Ikon Kameras 
on, dann wird man bald feſtſtellen können, daß die mechaniſche 
Löſung verſchieden fein kann. Bei den Kleinkemeras iſt der Film⸗ 
transport mit dem Verſchlußaufzug gekuppelt, d. h. daß beim 
Spannen des Verſchluſſes gleichzeitig der Film weitergedreht 
wird. Ohne das eine iſt alſo das andere nicht möglich; es gibt 
alſo weder Doppelbelichtungen noch „blanke“ Negative. Bei der 
Bor Tengox II., den Ffontas und den Super Ikontas II 4.546 
und 6 “9 em läßt ſich der Verſchluß gleichfalls nur dann auslöſen, 
wenn der Film weitergedreht iſt. Die Super Ikonta 676 und 
die Ikoflex III 6%6 haben wieder eine gegenſeitige Sperre von 
Verſchluß und Filmtransport, d. h. die Verſchlußauslöſung iſt nur 
bei weitergedrehtem Film möglich und andererſeits der Film⸗ 
transport nur nach der Auslöſung. Darüber hinaus iſt die Film⸗ 
ſperre ſo ausgebildet, daß jeweils nur genau eine Bildbreite 
weitergeſpult werden kann. Man braucht alſo beim Film⸗ 
transport das Nummernfenſter nicht mehr zu beachten! 

Was hat nun die Sicherung gegen Doppelbelichtung für einen 
praktiſchen Wert? Wer eine Kamera benutzt, die dieſe Einrichtung 
nicht beſitzt, der weiß zur Genüge, daß man oft im Zweifel iſt, 
ob man nach einer Aufnahme den Film weitergedreht hat oder 
nicht, und daß aus dieſer Unſicherheit hexaus oft Doppel⸗ 
belichtungen entſtehen oder daß bei „über“ ⸗vorſorglichem Weiter⸗ 
drehen Filmnerluſt durch blanke Filme entſteht. Gegen ſolchen 
Verdruß ſchützen uns nun die neuen Zeiß Ikon Kameras mit 
Verſchlußſperre. Das iſt der materielle Teil der Sache. Nicht 
minder wichtig iſt der ideelle. Die Verſchlußſperre erſpart uns 
viele Enttäuſchungen; denn bekanntlich treten Doppelbelichtungen 
heimtückiſcherweiſe immer bei den ſchönſten Aufnahmen auf; 
ferner befreit uns die Sicherung gegen Doppelbelichtungen von 
techniſchen Überlegungen, was einer allgemein größeren Auf⸗ 
merkſamkeit ſür das Motiv zugutekommt. Bei den Kleinkameras 
und den Apparaten mit gegenſeitiger Film und Verſchluß⸗Sperre 
werden auf alle Fälle auch „blanke“ Negative vermieden; außer⸗ 
dem wird die Schußbereitſchaft erheblich gefördert, da man ja nicht 
mehr auf die Beobachtung des Nummernfenſters angewieſen ift. 

So ſehen wir, daß die Sicherung gegen Doppelbelichtungen bei 
den Zeiß Ikon Kameras uns wieder ein tüchtiges Stück vorwärts 
gebracht hat auf dem Wege, das Arbeiten mit der Kamera immer 
einfacher zu geſtalten. 4662 
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Während der überſeeiſche Tabak das ſchwere und koſtbare 
Gut der Zigarre blieb, erfand der Orientale dos Kraut für 
die Zigarette, Dieſe Kenntuis reichen Weinbauern hatten in 
ihren Ländern die Sonne und die Erde, auf der ſie mit 


lang erprobter übung und Pflege altüberlieferter Züchter⸗ 
fünfte nach verfeinerten Genüſſen ſpürten, bis fie aus dem. 


Gewächs das der Tollkirſche, dem Bilſenkraut und der To⸗ 
mate verwandt iſt, ein empfindſames, erleſenes Kraut ge⸗ 
züchtet hatten, das eine pflanzliche Vollendung iſt. Aus 
kleinen und koſtbaren Stecklingen wachſen jeden Frühling 
die Sträucher mit ihren ausgebrochenen Blütenknoſpen und 
Seitentrieben meterhoch empor. Dann werden die Blätter 
gecrntet, getrocknet und ausgeleſen. So erſchafft der Orien⸗ 
tale den feinen, flüchtigen Rauſch der Nerven, der durch 
haſtigen Genuß und eilige Kürze beinah ſchon gleichnishaft 
für das Jahrhundert der Luftmaſchine iſt. Eine gewaltige 
Induſtrie hat ſich dieſer duftenden Wunder von gelb⸗ oder 
braunfarbenen Tabakblättern bemächtigt und bereitet mit 
einer großartigen Umſicht und fait wiſſenſchaftlicher Genau⸗ 
igkeit die dünnhäutige Ware für den Räuchgenuß. Und 
da fängt das genießeriſche Reich der Träumer an, der Ge⸗ 
ſchichten⸗ und Legendenerzähler. 

Ein arabiſches Märchen berichtet, wie Uppowoe entſtand. 
Mohammed. von einer Schlange gebiſſen, ſpie das ausge⸗ 
ſogene Gift auf den Boden; an dieſer Stelle wuchs ein 
Kraut aus der Erde, das die Bitterkeit des Schlangenzahns 
und die Milde des Propheten in ſeinen Säften miſchte. 


(Deutſchland) durch einen 6:8, 4:6, 6:3⸗Erfolg über Franzoni und 
Della Vida (Italien). 5 

Im Basketball gewann Ungarn mit 28:8 (6:2) über Peru 
und Italien mit 56:32 (26:19) über Bulgarien 

Im Hockey kamen die Deutſchen zu dem überlegenen 2:0 
(2:0)-Sieg. Auch im Handball war Deutſchland klar überlegen, 
und Italien mußte ſich 21:3 (2:01 geſchlagen geben. 

Im Florettfechten wurde die Ungarin Horvath Dass 
Sie ſchlug die Deutſche Meyer 4:0. Meyer belegte mit 3 en 
den zweiten Platz vor Kraus⸗Deutſchland mit 2 Siegen, Baedel- 
Deutſchland mit einem Siet und der Bulgarin Tamowa. 


„Formidable“ im Trockendock. 


London, 19. Auguſt. (PA T.) Nach Informationen der 
britiſchen Admiralität iſt das Flugzeug mutterſchiff 
„Formidable“ bei dem Stapellauf aus unbekannten 
Gründen leicht beſchädigt worden, ſo daß jetzt die 
Eventualität erwogen wird, das Schiff in ein Trocken⸗ 
dock zu ſchleppen, um es einer genauen Unterſuchung zu 
unterziehen. 


Wir hatten über den verunglückten Stapellauf bereits 


kurz berichtet, zu dem die Havas-Agentur aus Belfaſt noch 


folgendes erfährt: 

„Lady Wood wollte in Begleitung des Luftfahrt: 
miniſters Sir Kingsley Wood am Donnerstag die 
Taufe des neuen Flugzeugträgers „Formidable“ vor⸗ 
nehmen. Zwanzig Minuten vor dem für den Stapellauf 
norgeſehenen Zeitpunkt begann das Schiff auf der ſchiefen 
Ebene ins Waſſer zugleiten. Gerade in dem Augen⸗ 
blick, in dem die Patin ſich auf die Tribüne begeben hatte, 
um das Schiff zu taufen, begann es plötzlich zu ſchwanken, 
wobei die zahlreichen Stützen eine nach dem anderen zu⸗ 
ſammenbrach. Das Krachen und Berſten der Streben ver⸗ 
urſachte unter den Zuſchauern eine Panik. Sie hatten 
einen Augenblick den Eindruck, das Schiff werde auf die 
Menge ſtürzen. Der Stapellauf erfolgte an ſich normal, 
aber zwanzig Perſonen, die durch die nicht vor⸗ 
geſehenen Bewegungen des Schiffes überraſcht wurden, er⸗ 
litten Verletzungen durch Stücke der Pfeiler und 
herabfallende Nieten. Eine Frau iſt im Spital geitorben, 
Nachdem das Schiff ins Meer gelangt war, wurde der Got- 
tesdienſt abgehalten, der vor dem Stapellauf hätte ſtatt⸗ 
finden follen. 


— 


— ne Hier 


merzkollegium Stockholm, 


Durczak, 
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Birtihaftlihe Rundſchau. 


Ne Außenhandelsbeſprechungen der 27. Deutichen Oftmefie 


Die bereits ſeit einigen Jahren vom Königsberger Meßamt 
zuſammen mit der Wirtſchaftskammer Oſtpreußen durchgeführten 
zwiſchenſtaatlichen Beſprechungen fanden anläßlich der 27. Deut⸗ 
ſchen Oſtmeſſe am zweiten Meſſetage ſtatt. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahr war die Teilnahme aus den in⸗ und ausländiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen bedeutend geſtiegen. Der Wert, der dieſer Ver⸗ 
anſtaltung zur Vertiefung der Geſchäftsbeziehungen beigemeſſen 
wird, erhellt ſchon daraus, daß an den geſamten Beſprechungen 
vom Auswärtigen Amt Vortragender Legationsrat Dr. Wingen, 
der Leiter der Reichsſtelle für den Außenhandel, und Miniſterial⸗ 
rat Poehlmann vom Reichs wirtſchaftsminiſterium teilnahmen, 
die ſich an allen Verhandlungen aktiv beteiligten. Das Ausland 
hatte zu den heutigen Beſprechungen, die am Vormittag die bal⸗ 
tiſchen Staaten Eſtland, Lettland und Litauen und am Nachmittag 
die nordiſchen Länder Schweden, Norwegen und Finnland be⸗ 
trafen, zahlreiche Behördenvertreter und Wirtſchaftsführer 


entſandt. 


Für Eſtland ſprachen Direktor Dr. Vendt vom Wirtſchafts⸗ 
miniſterium und Landwirtſchaftsrat Sööt von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Eſtland. Für Lettland Miniſterialdirektor Svanks 


vom Finanzminiſterium und Miniſterialrat Elpers, der Chef 


der Handelsabteilung des Außenhandels⸗Departements, für 
Litauen Direktor Gruodis von der Handels-, Induſtrie⸗ und 
Gewerbekammer Kowno. Am Nachmittag beteiligten ſich am 
Referat für Schweden Kommerzrat Matz vom Königlichen Kom⸗ 
für Norwegen Handelsrat Johan⸗ 


neſſen und Direktor Vogt vom Norwegiſchen Induſtrie⸗ 
verband, für Finnland Direktor Olin vom Finniſchen In⸗ 
duſtrieverband. 


In den Außenhandelsbeſprechungen, die von dem Direktor 
der Deutſchen Oſtmeſſe, Konſul Jonas, geleitet wurden, wurde 
der gegenwärtige Stand des deutſch⸗oſt⸗ und nordeuropäiſchen Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs behandelt. Anſchließend an die Referate nahmen 
die zahlreich anweſenden in⸗ und ausländiſchen Kaufleute zu den 
Einzelfragen der ſie intereſſierenden Länder Stellung. Bei allen 
Beteiligten kam der lebhafte Wunſch zur Erweiterung der beider⸗ 
feitigen Geſchäftsmöglichkeiten zum Ausdruck. Am ſtärkſten kam 
das Intereſſe des Auslandes an deutſchen Produktionsmitteln 
zum Ausdruck, insbeſondere an Landmaſchinen aller Art. Für 
beſtimmte Textilien beſtand in den Baltiſchen Staaten beſonderes 
Intereſſe, desgleichen beſtehen günſtige Abſatzmöglichkeiten für 
Düngemittel. Bei Landmaſchinen wurde der Wunſch nach einer 
weiteren Anpaſſung deutſcher Maſchinen an die Eigenart der 
Baltiſchen Staaten laut. 


Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß das Clearingſyſtem in der 
letzten Zeit den Wünſchen der Kaufleute weitgehend angepaßt 
werden konnte, ſo daß im allgemeinen eine reibungsloſe Geſchäfts⸗ 
abwicklung zu verzeichnen iſt. Eingehend wurde auch die Frage 
des Vertreternachweiſes beſprochen. 


Die Außenhandelsbeſprechungen der 27. Deutſchen Oſtmeſſe 
haben erneut den Beweis erbracht, daß die perſönliche Ausſprache 
zwiſchen den Vertretern der Außenhandelsbehörden und der Wirt⸗ 


ſchaft der verſchiedenen Länder der Förderung von Geſchäften ſehr 


dienlich iſt. Insbeſondere war ein verſtärktes Intereſſe für das 
Geſchäft mit Skandinavien ſeſtzuſtellen, das durch die Beſchickung 
I 5 Meſſe ſeine Geſchäftsausſichten weiter verbeſſern 
onnte. 


Der Oſtmeſſebeſuch 
der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsdelegation. 


Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des neuen Kredit⸗ 
und Handelsabkommens mit Sowjetrußland iſt es von Intereſſe, 
daß eine ſowjetruſſiſche Wirtſchaftsdelegation ſich zur Zeit in 
Königsberg (Pr.) zum Beſuch der Oſtmeſſe aufhält. Dieſe 
Delegation ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Botſchaftsſekretär der 


Botſchaft in Berlin Jwanom, Preſſeattachs der Berliner Botſchaft 


Smirnow, ferner aus verſchiedenen Abteilungen der Berliner 
Sowjethandelsvertretung die Herren: Artemjew, Blochin, Stras⸗ 
dow, Artamanow und Muchin. Während Herr Iwanow ſich in 
dienſtlichen Angelegenheiten nach Berlin zurückbegeben hat, ſind 
die übrigen Mitglieder dieſer Delegation in Königsberg geblieben 
um der Meſſe einen eingehenden Beſuch abzuſtatten. 

Wie man von unterrichteter Seite hört, hat dieſe Delegation 
beſonderes Intereſſe für die Landwirtſchaftliche Ausſtellung ge⸗ 
zeigt. Das gleiche gilt auch für dir Techniſche Meſſe, der die ſowfet⸗ 
ruſſiſche Delegation einen längeren Beſuch abgeſtattet hat. 
Während auf der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung ſeitens der Ver⸗ 
treter der ſowjetruſſiſchen Delegation hauptſächlich Informa ionen 
über den Saatzuchtbau, wie z. B. in bezug auf Kartoffeln ein⸗ 
gezogen wurden, intereſſierte ſie auf der Techniſchen Meſſe be⸗ 


ſonders die Abteilung für Werkzeugmaſchinen. 


irmennachrichten. 


ss Strelno (Strzelno). Zwangs verſteige rung des 
in Strelno, Kreis Mogilno, belegenen und im Grundbuch Strelno, 
Band 11, Platt 1b—418, Inh. Eheleute Zygmunt und Marta 
Jaskowiak, eingetragenen Stadtgrundſtücks (Wohnhaus mit Anbau 
und Wirtſchaftsgebäuden, Gehöft, Dampfmühle mit Keſſelhaus, 
Remiſe, Gartenlaube und Garten auf 0,14,60 Hektar) “m 14. Sep⸗ 
tember 1939, um 11 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 52 000, 
Bietungspreis 39 000, Kaution 5200 Zloty. 

ss Oſtrowo (Oſtröw). Zwangsverſteigerung des in 
Oſtrowo belegenen und im Grundbuch Oſtrowo, Blatt 36, Inh. 
Adam I iſiak, eingetragenen Stadtgrundſtücks (Fronthaus mit 
einem Seiten⸗ und Hofflügel, Wirtſchaftsgebäuden und Gehöft auf 
0,05,80 Hektar) am 16. September 1939, um 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht. Schätzungspreis 42000, Bietungspreis 31500, Kaution 
4200 Zloty. 

ss Gneſen (Gniezno). Zwangs verſteigerung des in 
Gneſen, Wreſchenerſtraße 6, belegenen und im Grundbuch Gneſen, 
Band 20, Blatt 663, Inh. Ignacy Waberſki, eingetragenen Stadt⸗ 
grundſtücks mit einer Brauerei und Selterfabrik, Wohnhaus, 
Gehöft und Land auf 0,72,69 Hektar, am 18. September 1939, um 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 20. Schätzungspreis 56 500, Bie⸗ 
tungspreis 42 375, Kaution 5650 Zloty. 

ss Wollſtein (Wolſztyn). Zwangsverſtel gerung des 
in Wioſka belegenen und im Hrundbuch Wioſka, Band 1, Blatt 11, 
en Wilhelm und Margarete Beckſch, eingetragenen Landgrund⸗ 
ücks mit Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäuden, Reſtan ration und 
Bäckerei in Größe von 11,72,23 Hektar, am 18. September 1939, 
um 10.45 Uhr im Burggericht, Zimmer 8. Schätzungspreis 30 828, 
Bietungspreis 23121, Kaution 3082,80 Zloty. 5 

ss Oſtrowo (Oſtröw). Zwangsveriteigerung des in 
Oſtrowo⸗Kepa belegenen und im Grundbuch Oſtrowo, Blatt 313, 
Inh Zofia Wawrzkiewiez, eingetragenen Stadtgrundſtücks (Front⸗ 
wohnhaus mit einem Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude und auf dem 
Gehöft ein kleines und großes Handelsgebäude auf 0,20,28 Hektar) 
am 16. September 1939, um 11 Uhr, im Burggericht. Schätzungs⸗ 
preis 45 000, Bietungspreis 33 750 Kaution 4500 Zloty. 

ss Wollſtein (Wolſztyn). Zwangs verſteigerung des 
in Kaſzezor belegenen und im Grundbuch Kaſzezor, Band 11, 
Blatt 418, Inh. Antoni und Marianna Banaſzyk, eingetragenen 


ö Be (Wohnhaus, Stall und Schuppen au 0,12,31 Hekt⸗ 


) am 18. September 1939, 
Zimmer 8. 
980,50 Zfoty 


— Poſen (Poznan). Zwangsverſteigerung des in 
Puſzezukowo belegenen und im Grundbuch Puſzezykowo, Band 3, 
Blat. 94, Inh. der Vorſtand der Bank für Gewerbetreibende in 
Poſen, eingetragenen Stadtgrundſtücks mit einer Villa, Ein⸗ 
zäunung. Obſt⸗ und Gemüſegarten, einer Pumpe und Bürgerſteig 
9255 1 ne 19. September 1939, um 10 Uhr, im Burg⸗ 
icht, * 5. ä 1 1 i 
. 2400 Jiatt. chätzungspreis 24900, Bietungspreis 18 675, 
ss Poſen (Poznan). Zwangsverſteigerung des in 
Cerada Koscielny, Kreis Foſen, belegenen ans im Grundbuch 
Ceradz Koscielun. Band 3, Blatt 56, Inh. Ignacy und Staniſtawa 
eingetragenen Landgrundſtücks mit einem Parterre⸗ 
wohnhaus Wirtſchaftsgebänden, Gehöft, Ackerland und Wieſen in 
ee: von Hektar, am 19. September 1939, 
um hr, im Burggericht, Zimmer 45. Schü spreis 25 
Bietungspreis 19 200, Kaution 2560 Zloty. is Sieg nase Re 


‚eu { um 11,30 Uhr, im Burggericht, 
Schätzungspreis 9805, Bietungspreis 6536,66, Kaution 


— 


Ri franzöſiſchen Petroleumintereſſen in Iſt⸗ und Mitteleuropa. 


Die Rückwirkungen der Schaffung des Protektorats auf den 
Fortbeſtand der franzöſiſchen Kapitalanlagen in dieſem Teil 
Europas machen ſich mit einiger Verſpätung auf allen Gebieten 
der wirtſchaftlichen und finanziellen Tätigkeit bemerkbar. Nach der 
Abtretung der franzöſiſchen Aktienmehrheit der franzöſiſchen Skoda⸗ 
Beteiligung und der kürzlich erfolgten übernahme der Prager 
Filiale der Zentraleuropäiſchen Länderbank, Paris, durch die 
Böhmiſche Escomptebank lenkt das Schickſal der von der franzö⸗ 
ſiſchen Petroleumgruppe Makopolſka (Francaise Industrielle 
et Commerciale des Pötroles) bzw. von ihrer Filiale, der 
Société Francaise des Pétroles de Tschechoslovaquig, ver- 
walteten Petroleumintereſſen die Aufmerkſamkeit auf id. Die 
innere Lage dieſer letzteren Geſellſchaft war ohnehin durch die ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſenkonflikte und die Gerichtsverfahren über die 
Gültigkeit der Aktienpakete mit mehrfachem Stimmrecht ziemlich 
geſchwächt. Die Notwendigkeit, dieſe Geſellſchaft einer gründlichen 
Reorganiſation zu unterziehen, machte ſich fühlbor, bevor noch 
wegen der Ereigniſſe vom März 1939 die Umgliederung der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Intereſſen unumgänglich erſchien. Das alte Projekt 
einer engeren Anlehnung an die Muttergeſellſchaft Makopolſka 
trat um ſo mehr in den Vordergrund, als inzwiſchen ein guter Teil 
der Petroleumintereſſen der Francaise des Pétroles de Tsche- 
choslovaquie durch den Hoheitswechſel in der alten Tſchecho⸗ 
ſlowakei ohnehin in die Intereſſenſphäre der in Polen und in 
Deutſchland arbeitenden Makopolſka⸗Geſellſchaft verlegt wurde. An 
Hand der Mitteilungen, die unlängſt in einer außerordentlichen 
Generalverſammlung der Sociéts Francaise des Pötroles de 
Pschechoslovaquie gemacht worden find, laſſen ſich, wie die „Neue 
Zürcher Zeitung“ ſchreibt, jetzt die Rückwirkungen der jüngſten Er⸗ 
eigniſſe auf dieſen Teil der franzöſiſchen Kapitalinveſtierungen 
beſſer überblicken. 


Nach der Septemberkriſe 1938 ſind verſchiedene Aktiven der 
franzöſiſchen Geſellſchaft zwiſchen Polen, Deutſchland und 
Ungarn aufgeteilt worden. Von dieſen Aktiven ſind einige 
Benzinpoſten an Polen abgegangen, während das in Ungarn zu⸗ 
gefallene Gebiet etwa 40 Benzinpoſten und zahlreiche Lagerbeſtände 
enthielt Auf das deutſche Staatsgebiet ſind ſchon ſeit September 
1938 relativ umfangreiche Anlagen der franzöſiſchen Geſellſchaft 
übergegangen: 71 Poſten der Benzinverteilung, bedeutende Vor⸗ 
räte und ſchließlich die Petroleumraffinerie von Mähriſch⸗Schön⸗ 
berg mit einer Jahreskapazität von 30 000 Tonnen Petroleum. Im 
ganzen hatten die Ereigniſſe vom September 1938 für die in der 
Tſchechoſlowakei angelegten Induſtrieintereſſen der franzöſiſchen 
Geſellſchaft, die ſich auf alle Zweige der Petroleuminduſtrie 
(Bohrungen von Petroleum und Gas, Verarbeitung bzw. Raffinage 
von Roh⸗ und Nebenprodukten, Verteilung und Verkauf von 
Fertigerzeugniſſen) erſtreckten, einen Umſatzausfall von 
rund 30 Prozent zur Folge. Immerhin war die franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft auch nach der Septemberkriſe von der Hoffnung erfüllt, 
daß die im tſchechiſchen Hoheitsgebiet verbliebenen Intereſſen 
immer noch ein gut organiſiertes Ganzes bilden, zumal die 
Raffinerie von Mähriſch⸗Schönberg ſchon ſeit einiger Zeit ſtill⸗ 


Geldmarkt. 

Warſchauer örſe vom 23. Auguſt. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.00, 89,78 — 90.22, Belgrad —, Berlin 212.54, 
212.01 — 213.07, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 285.50, 284.79 — 286.21, 
Javan —, Konſtantinopel —, Kovenhagen 110.92 
111.48 London 24.92, 24.85 — 24.99, Newyork 5.32. 5.30% 
5,33%, Oslo 125.10, 124.78 — 125.42, Paris 14.12, 14.08 — 
14.16, Prag ——, —.— — —.—, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
holm 128 50, 128.18 — 128.82, Schweiz 120.25, 119.95 — 
ED Helſingfors —.—, 10.95 — 11.01, Italien —.—, 27.89 —. 


Berlin, 23. Auguſt. Amtliche Deyiſenkurſe. Nem vor! 
2.491 2.495, London 11.655— 11.85, Holland 133.52 —133.78, 
Norwegen 78.57—58.69, Schweden 60.11—60.23, Belgien 
42.0 6— 49.14, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
Schwetz 56.26— 56.38, Prag —.ä— Danzig 47.00—47.10, 


Warſchau ——. 
Effekten⸗Börſe. 
VPoſener Effekten⸗Börſe vom 23. Augnit. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 2 .. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: sröfste Stiicke 
. b er mittlere S e 
9 Voller A , TI este te 
rämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. F 
Obligationen der Stadt Poſen 1926 
Sbligationen der Stadt Poſen 1929 . ++. >» 
Pfandbr. der Weſtvoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em: 
5% Sbligationen der Kom.⸗Kreditbant (100 G. 31) 
4%% ungeſt. Jſotypfandhr. d. Poſ. Odſch. 1. G. II. Em, : 

4% Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 

größere Stücke 
mittlere Stücke . = 
fleinere Stücke 36. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 40: 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſiuauu n 85 
Bunt Kue 8 8 F 
Bank Cutrownietwa (exkl. Divid. . „„ 
Bank Polti 100 zb ohne Coupon 8% Div. 1937... 100. 
Piechein. Fabr. Wav. Cem. (30 20 
H. Cegielſſſddgggada „: 
4% e eke: S 
4%% Innervolniſche Anleihe. 
Luban⸗Wronki (100 2 0)))⸗/ꝛ·)⸗ nen 
Herzfeld & Viktorius 
Tendenz: ruhig. N 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 23. Auguſt .. 

ag f Ee de Uri dtp nl Luca 
eihe I. Em. Stück 70.00, Zprozentige Präm,⸗Inv.⸗ „En. 
Serie —, Zprozentige Präm.-Inv.-⸗Anl. II. Em. Stück 6900, 


— — 
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4% 
49% 
200 

5% 
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B. 
3 
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311833 


0& 


‚ — ũ7ÿ 3 „ ˙ 


Fe eig 0.00, Aptententer, Nanlcäht, 
rüm.⸗Anl. Se 00, ) ni. And. 
1936 61.25 2.60.50-—60.50, 4% proz. Staatliche Inn.⸗Anleihe 1937 


60.50, 5proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63.00 —52.00 — 60.00, 
35½ proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Noluy Serie I-II 81, 
5½ proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
5% prozentige Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 
5% proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank II.-VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbant I, Em. 81, 
57½ proz. Kom.⸗Oplig.d. Landeswirtſchaftsb. II-III. u. IIIN Em. 81, 
5 ½ proz. Kom. ⸗Obligat. der Von IV. Em, 81, 
„ Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97, 
4 proz. L. J. Tow. Kred. Ziem der Stadt Warſchau Serie V 
50.75—50.,50, Bprozentige L. J. Tow. Kr. d Stadt Petritkau 1938 
—, 5pro3. L. Z. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 58.00-56.50-97.09, 
vrozentige J. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 5% proz. 
Konv.⸗Anſeihe der Stadt Warſchan 1926 —, Zprozentige L. 3. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 —. 

5 Polſki⸗Aktien 102.00, Lilvop⸗Aktien 8.25, 7 vrardow⸗ 
Aktien —. 


a Produktenmarkt. 
Das Vureau der Getreide: und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
ete Durchſchnittsvreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit 


om 14. bis 20. Auguſt 1939 wie folgt (für 100 kg netto Zlotu): 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
Inlandsmärkte: 

WarſchaMu . 20.81 3.00 2 16.10 
Bromberg 18.388[ 13.177) — 15.27% 
den 18.25 ⁶ 12.62 8225 3.50 
ublin . «| 20.04 12.872 — 0 
Nowno 18.31 12.522] — 13.02% 
Wilna 219.80 12.94 — 16.21 
Jattomis :- 7 20.25 „ — 15.10 
Krakau 1 20.49 13.35 — 16.94 

Lemberg. 4 18.3241 12.52%l — 14.97% 
Auslandsmärkte: 
Berl nn = a —.— Se 
Hamburg. 13.75 ½] 11.12 — 10.14 
Paris zer —. et: 
ee Ma — — — — 
-n — — — ZUR 
Danzig — 14.35 18.21 2 
Wien — = — — Ex 
Piverpool »rrrrH0n. 0. — — — — 
Londoen ee 2 = == — 
Fresh . sw 7 * 72 
ET 0 29%| 12.28 ½ 2 
Buenos⸗Aires . . . I 12.18 — — 7.26 


gelegt und die Verarbeitung hauptſächlich von der großen Pe⸗ 
troleumraffinerie beſorgt wurde, welche die franzöſiſche Intereſſen⸗ 
gruppe in Preßburg beſaß. Die Anpaſſung an die neuen Verhält⸗ 
niſſe iſt zudem durch die Übergabe der auf deutſches und ungariſches 
Gebiet übergegangenen Aktiven an die Tochtergeſellſchaften der 
franzöſiſchen Makopolſka⸗Gruppe erleichtert worden. 

Die zweite Umwälzung, wie ſie aus der Schaffung des Pro⸗ 
tektorats Böhmen⸗Mähren im März 1939 durch Deutſchland hervor» 
gegangen iſt, verſetzte dieſer Anpaſſungspolitik einen harten Schlag. 
Nach der Abtrennung der Slowakei wurde die große Petro⸗ 
leumraffinerie Preßburg, die mit modernen Cracking⸗ 
Anlagen verſorgt iſt, von dem ganzen Intereſſenkomplex abge⸗ 
ſchnitten. Dieſes Werk konnte in der Slowakei nur einen kleinen 
Abſatzmarkt finden, während der aufgezwungene Export nach den 
anderen Hoheitsgebieten wegen der Transferſchwierigkeiten nur 
eine zuſätzliche Anhäufung von eingefrorenen Exportguthaben 
ergeben hätte. Die Grube von Hodonin befindet ſich im 
deutſchen Protektoratsgebiet ebenſo wie zahlreiche Benzinvorräte 
und Verteilungsſtellen. Die Errichtung von Zollgrenzen zwiſchen 
dem Protektorat und der Slowakei bereitete der inneren Ein⸗ 
heitlichkeit des ganzen Intereſſen⸗ und Produktionsgebildes ein 
Ende und ſtellte die Weiterexiſtenz der Produktions⸗ und Ver⸗ 
triebsorganismen der franzöſiſchen Gruppe in Frage. 

Die Angliederung der geſamten Aktiven der Soeists Fran- 
caise des Pétroles de Tschechoslovaquie an die Makopolſka⸗ 
Geſellſchaft erſcheint als eine natürliche Folge der Vorgänge in 
Mitteleuropa. Der Malkopolſka⸗Konzern beſitzt in der Nova⸗ 
Ol⸗ und Brennſtoffgeſellſchaft Wien eine Beteili⸗ 
gung von 80 Prozent des Aktienkapitals, und dieſer Umſtand er⸗ 
leichterte die übernahme der auf deutſches bzw. flowakiſches 
Hoheitsgebiet übergegangenen Anlagen der nunmehr aufgelöſten 
Société ancaise des Pétroles da Tschechoslovaquie. Die 
ganze Operation zielt auf eine Konzentration der Intereſſen des 
franzöſiſchen Makopolſka⸗Konzerns ab, deſſen wichtigſte Ak⸗ 
tiven in Polen, vor allem in Galizien liegen. Der Intereſſen⸗ 
bereich der deutſchen Tochtergeſellſchaft des Konzern würde auf dieſe 
Weiſe eine ſtarke Erweiterung erfahren, was unter Umſtänden 
auch Anlaß zu einer allgemeinen Abſtoßung der deutſchen Aktiven 
der Makopolſka⸗Gruppe geben könnte. Das Aktienkapital der 
Malopolſka⸗Geſellſchaft wird im Zuſammenhang mit der Ein⸗ 
bringung der Sacheinlagen der tſchechoſlowakiſchen Geſellſchaft um 
rund 15 Millionen Frank bis auf 212 Millionen erhöht. Der 
geringe Umfang der Kapitalerhöhung erklärt ſich aus der Tatfache, 
daß die Makopolſka⸗Geſellſchaft bereits im Beſitze eines großen 
Aktienpakets war. Außerdem mag beachtet werden, daß das 
Aktienkapital der Soci6t6 Francaise des Pétroles de Tschecho- 
slovaquie mit 75 Millionen Frank ohnehin reduktionsreif war. 

Zank dieſer Angliederung an die Makopolſka wir 
der iſolierten Raffinerie von Bratislava jetzt die 8 e 
Umgebung von Wien gebaute Raffinerie 
kapazität von 50000 Tonnen jährlich die Verteilungsſtelten in 
Mähren und Böhmen mit Benzin verſorgen können. "ey 


Amtliche Notierungen der Iromberger Getreidebörſe vom 
23. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo Zloty: > 

Standards: Roggen 706 er. (120,1 1. h.) auläfi is 1% Un⸗ 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 k. h.) aulälita 2% Unxeintakeit, 
Hafer 460 g/. (76,7 (. h.) zuläſſta 2% Unreintakeit, Braugerſte 
ihne Gewicht und ohne Unreiniaketit, Gerſte 673-678 ei, 
(114,111, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110,1 k. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

; icht vreiſe: 
— — ..or..... 12.50-12.75 Viktoria⸗Erbſen * 31.00-35.00 


3end¶ns 18.00-18.50. Folger⸗Erbſen — 8 
Braugerſte —— . Sommerwicken .. we 
Gerſte 673-678 gf. 15.50-15.75 | Winterwicken => 


44-650 g/l. 15.00-15.25 


Söfnternerite en 
— ug e 1 „„ 9 
Hafer . 14.50-15.00 | Plane Luvinen . 
Roagenmebl; 5 Serradeſle 5 4 20 —— 
m. 2 m Sommerravs nn 
140-55% m.Sad 21.50-22.50 Kinterrans „0... 47.00-48.00 
0% . 20.50-21.00 | Winterrübfſen ... 46.00-47.00 
( Ae 1 8 8 Danzig) Seinfamen u... -- 
2» r gennachme 4 en . 
8 m. = - 0 8 ur A 
ee BA eie nech: 02.00.06.00 
Wo zen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. -_—. 
0- 0 „„ „„%„6„ 38.50-40.50 Weißklee, 97% ger. . 
0-35% ........ 37.50-39.50 Weißklee, roh. ... I, 
105029 . 35.503750 | Schmedenflee ... no 
TA 0-65% . . . . 33.00-85.00 | Gelbklee, entbitlit —.— 
I135-65% .. . . . 28.50-80.50 | Wundklee -_— 
Weizenſchrotnach⸗ 5 engl. Raygras ++» —.— 
mehl 06-95% .. . 26. 0-27.50 Tymothe, ger. —.— 
Noggenkleie ..... 9.75-10.50| Leinkuchen 21.50-22.99 
We Fa fein . 10.50-11.00 Rapskuchen . . 12.75-13.25 
„ mittela, 9.75-10.25 Sonnenblumen 


Gerſtelillee g 4. 1.7 | a et 
erſtentleie . . . v artoffeln «+ 
dee e e e e 
75 75-30. en gepr. 
Perlgerſtengrüte. 41.00-42.00 | Netzeheu, loſfſe 
Feld⸗Erbſen — . 0 be ger. .. 
Tendenz: 
Weizenmehl, Noggenklete, Weizenkleie, 
en und Futtermutein rubin. > 


kuchen 40/42% » 2 


5.75-6.25 


erſtenkleie, Hülſen 


Abichlit zuſſe anderen Bedingurnen: re 
Rogaen . 1751] Gerſtenklete. —t|Safer . .. 210 f 
Weizen.. 755 t Sveiſekart. — t Pferdebohnen — t 
Braugerſte t FTabrikkart. . — t Noggenſtrob. — t 
a) Einheitsg. 861! Saatkartoffeln — t Weizenſtroh — t 
5) Winterg. — t Lartoffelflock. — t | Haferitrob . — t 
Gerſte e t Mohn, blau . 30t gelbe Luvinen — t 
Pogagenme 38 t Netzeheu .... 25 t hlaue Luvinen — t 
Weſzenmeb 22 t Rübſen ... — t Raps kfuchen — 
Nikt.⸗Erbſen. — t Leinkuchen . 32 t Peluſchten — t. 
Folger⸗Erbſen — Raps. 71 t Wicken ... 46. 

bien *: t Winterravs. — t Sonnenblu⸗ g 
Roggenkleie 92t|Serradelle... — ] menkuchen. — 
Weizenkleie . 14 t Buchweizen. — t Zuckerrüben. — t 


Geſamtangehot 3989 t. 
Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe vom 


23. Auguſt. Die Preife verſtehen ſſch für 100 Kilo in Zloty; 


Richtvreiſe: 
Weizen . . 18.00-18.50 | blaue Lupinen ». —.— 


Ro en 12.25-12.50 Serradelle ...... 28 
Braugerfie 7 — Winterraps... . 46.50-47.50 
Gerſte 700-720 8 fl. —— Sommerravs . 44.50-45.50 
„ 673-678 8 /. 15.25-15.75 | Winterrübſen —.— 
Wil t 3 gn. era ene 8 ..... 60 00-63 00 
nterge 5 „ ne auer Mohn. 60.00-69. 
gefer I 4 .. . 18.00-14.00 | Senf . +» 40.00-45.00 
ze II 1 g H. —.— 5 5 ER . —.— 
eizenmebi! ober Rotklee —.— 
19.88% . 38.99-49.90 Jfkarnattſee .... 75.00-85.00 
10-50% „+ +++. 35.25-37.75 Schwedenklee . + -- 
TA 0-65% . . 33.50-35.00 Gelbklee, enthülſt. —.— 
11 35-5090 . . 31.25-32.25 „ nicht entb. —— 
II 35-65% .. .. . 28.23-30.75 Naygras, engl. —.— 
II 50-60% ..... 26.73-27.75 Tomothe . 
IIA 50-65% » +» 25.7526. Leinkuchen Tr 
II 60-65% .. . . . 24.25-25.25 Rapskuchen 12.50-13.50 
* III et . 2 20.2521 e : 
Noggenmebl: uchen 42-43%. —.— 
100 18 . 22.00-22.50 Soiatchrot. ;; in . 
50% er... Serge Speiſe'artoffeln . ER 
TA 0-55% .. ... 20.50-21.00| Fabriktart. v. eg % — 
Kartoffelmehl , Weizenſtrob, oe 1.50-1.75 
„Suveriox“ 34.00-37.00 ”„ gepr.. 2.25-2.50 
Weizenkleie, grob. 11.00-11.50 | Rogrenitrob, ſoſe. 1.75-2.00 
„ mittelge.« 9.75-10.50 x gepr. 2.75-3.00 
Noggenkleſle .. „9.75-10.75 Haferſtrob, loſe . 1.75-2. 
Gerſtenlleie .. . 11.28-12.25 15 gepr. 232.50 
Viktorig⸗Erbſen . 31 00-35.00 Ge ſtenſtroh, loſe. 1501.75 
Tolger⸗Erbſen — 5 gepr.. 2.00-2.25 
Sommerwicken «» —.— Heu, oſe neu) 3.005. 
Peluſchle n m „ gepreßt... -6.00-6.5 
Winterwicken —.— Netzebeu, loſelneu) 5.50-6.00 
gelbe Luvinen —.— epreßt. 507.00 


Geſamtumſatz 2750 1, davon 895 t oggen, 383 etzen, 
425 t Gerſte, 95 1 Safer, 6961 Mublenvrodulte 236 8 mereſe 
20 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen ſchwach, bei Reizen, 
Bonnie Hafer, Mühlenprodukten, Sämereten und Futtermittel 


4 8 I 


mit einer Produktions⸗ 


4 


Bei Roggen, Wetzen, n Roggenmehl, 


r 


